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Volkserhebung in Deftereeich
Bundesheer besetzt das Bundeskanzleramt und nimmt Dollfuß , Fey und Karwinsky gefangen — Dollfuß seinen Verletzungen erlegen

Dr . Rintelen verhandelt über die Neubildung der Regierung

Wien.  23 . Juli.
Die maßlose Erbitterung , die das brutale

System Dollfutz -Starhembcrg in Oesterreich
ausgelöst hat . führte am Mittwoch zu einer
spontanen Volkserhebung  gegen
Sie isi-erreichische Regierung . Diese wurde von
den Ereignissen völlig überrascht , so daß es
der regierungsfeindlichen Bevölkerung ge¬
lang . fast alle Mitglieder der
R c a i c r u n g f e st z u n e h in e n . Das Bun¬
deskanzleramt . der Sitz der meisten öster¬
reichischen Behörden , ist fest in der Hand der
Aufständischen , die nach den vorliegenden
Nachrichten ihre stärkste Stütze und
ihre Sturmtruppcn im Bundes¬
heer haben , das bisher keinen
Finger für die Regierung ge¬
rührt hat.

Um die spontane Volkserhebung zu ver¬
stehen. muß daran erinnert werden . Wie es
zur „Diktatur " Dollfuß gekommen ist. Kurz
nach der Machtergreifung des National¬
sozialismus im Reiche fanden sich in Salz¬
burg der damalige württembergische Staats¬
präsident Bolz,  der bayerische Minister¬
präsident Held  und der österreichische Bun¬
deskanzler Dr . Dollfuß  zusammen , um
Maßnahmen zur Bekämpfung des National¬
sozialismus zu beraten . Bolz und Held sind
zur Durchführung der Salzburger Beschlüsse
nicht mehr gekommen . Hingegen hat Doll¬
fuß ein System ungeheurer Brutalität gegen
die nationalsozialistische Bewegung ein¬
gerichtet , indem er die durch den Rücktriti
der Rationalrats -Präsidenten am 4. März
1833 entstandene Lage ausnützte und sich
zum „autoritären Staatsfiihrer " machte,
der vor keinem Mittel lurückschrecktc, wenn
es galt , den einzigen Wunsch der breiten
Massen nach Klärung der politischen Lage
durch Neuwahlen zu verhindern.

Unsere Leser kennen die zahllosen Fälle von
unerhörten Grausamkeiten gegen Menschen,
die sich als Deutsche bekannten . Vom Verbot
der NSDAP , in Oesterreich bis zum Inkraft¬
treten der Todesstrafe für den bloßen Besitz
einer Stinkbombe führt eine breite Straße
unermeßlichen Leidens des deutschen Volkes
in Oesterreich . Wenn mm dieses geauälte.
Wirtschaftlich ruinierte und verfolgte Volk
!z«r Selbsthilfe gegriffen hat gegen seine Un¬
terdrücker , so ist das als nichts anderes zu
werten , denn der Verzweiflungs¬
ausbruch von Menschen , die end¬
lich Ordnung im eigenen Hause
haben wollen.

Die Person des bisherigen österreichischen
Gesandten in Rom , Dr . Rintelen,  der
gegenwärtig in Wien über die Regierungs¬
neubildung verhandelt , scheint dafür zu bür¬
gen , daß dem deutsch-österreichischen Volke
nunmehr Gelegenheit gegeben wird , sein
Schicksal selbst zu bestimmen und damit dem
feit 1918 wirtschaftlich ausgebluteten Lande
den inneren Frieden zu geben , den es
braucht , um an den Neuaufbau der Wirt¬
schaft und des gesamten politischen und kul¬
turellen Lebens schreiten zu können.

Nachstehend die Meldungen in der zeit¬
lichen Reihenfolge ihres Einlaufens:

Mittwoch 13 Uhr : Putsch im Rundfunk
Die Wiener Ravag hat am Mittwoch ge¬

gen 1 Uhr mittags plötzlich das Schallplat¬
tenkonzert unterbrochen , nachdem kurz vorher
Stimmengewirr und Unruhe zu vernehmen
waren . Dann erfolgte durch Radio die kurze
Mitteilung.

die Bundesregierung habe demissio¬
niert . Dr . Rintelen übernehme die Ge¬
schäfte des Bundeskanzlers . Seitdem
wurde von der Ravag nichts weiter
gesendet. Die Hörer vernahmen jedoch
laute Geräusche, die wie ein Krachen
klangen ; das schien darauf hinzudeu¬
ten, als ob sich im Senderaum etwas

Ungewöhnliches ereigne.

Lundesksnrler ve . Oollkuk (links ) und 8ieker-
keitsmlnisier kex sreekts)

Oie beiden „Diktatoren " Oestsrreicbs , gegen die
sieb der Volksstnria ricbtet.

Man vermutete , daß eine gewalttätige Sto¬
rung des Sendebetriebs eingetretcn sei. Bei
der amtlichen Nachrichtenstelle wurde erklärt,
daß von einer Demission des Bundeskanzlers
nichts bekannt sei. Es scheine sich bei der
Verlautbarung durch die Ravag um eine
Mystifikation zu handeln . Andere amtlichen
Stellen , so besonders des Bundeskanzler¬
amts , aber auch die Ravag , waren bisher
telephonisch trotz aller Bemühungen nicht zu
erreichen.

Kurz darauf wurde aus Wien  zu dem
Zwischenfall im Scnderaum der Ravag e r -
ganzend  gemeldet , daß vor dem Bundes¬
kanzleramt , dessen Tore geschlossen sind, eine
Kompanie Heimwehr mit Bajonett und Ma¬
schinengewehren aufgezogen ist. Es sollte ein
Putsch auf die Ravag in der Johannis-
gaffe  stattgesundcn haben . Alle mili¬
tärischen Vorbereitungen  seien
aber getroffen worden , um den Putsch
zu unterdrücken . Jedenfalls sicht man in den
Straßen Wiens Polizei aus Motorrädern.
Vor der Polizeidircktion und anderen öffent¬
lichen Gebäuden stehen Maschinengewehre
und Polizei und Heimwehrlcntc mit ansge-
Pslanztem Bajonett.

Die amtliche Nachrichtenstelle teilte am
frühen Nachmittag mit , es seien alle Mel¬
dungen über die , Demission der Regicrnna
eine Mvstifikation . Alles sei in vollkommener
Ruhe . Ein Commnniqne werde folgen.

16 Mr : Dollfuß und Fey gcsongcn
Nach Mitteilung von verläßlich anmsehen-

der Seite werden Bundeskanzler Dr . Doll  -
s u ß, der Generalstaatskommissar für Sicher¬
heit , F e y, und der Sicherheitskommissar
Karwinsky  im Gebäude des Bundeskanz¬
leramtes sestgehalten . Bei diesen Vorgängen
soll geschossen worden sein. Darüber , von wel¬
cher Seite die Aktion unternommen worden ist,
herrscht am Nachmittag noch Ungewißheit.
Man spricht davon , daß Angehörige des
Bnndesheeres dabei eine füh¬
rende Rolle spielen.  Wie inan an¬
dererseits bört , soll cs im Ministcrrat , der
gegen II Uhr begann , zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen Dollfuß
und Fey  gekommen sein, die sich gegen¬
seitig mit Verhaftung bedroht
hätten . Zn dieser Zeit hätte — wie schon ge¬
meldet — eine Heimwehrkompanie das Ge¬
bäude besetzt und die Tore geschlossen, so daß
man Näheres aus dem Bundeskanzleramt
nicht erfahren könne, zumal auch die telephoni¬
schen Verbindungen dorthin gänzlich unter¬
brochen sind.

Der Kampf um das Ravag -Haus
Am Gebäude der Ravag dauert der Kampf

lebhaft fort . Von der Straße wird in das Ge¬
bäude niit Maschinengewehren geschossen. Aus
dem Gebäude Werder Handgranaten geworfen.
Es ist nicht klar ersichtlich, in welcher Form
Bundesheer und Heimwehr an den Kämpfen
beteiligt sind, besonders , auf welcher Seite sie

jteyen. Wie undurchsichtig die Lage ist, geht
daraus hervor , daß man davon spricht , daß
von dem Gebäude der Ravag Kommunisten
oder vielleicht auch Nationalsozialisten Besitz
ergriffen haben und nicht die Heimwehr , wie
zuerst gemeldet worden war . Jedenfalls sollen
die Eindringlinge den Sprecher mit vorgehal¬
tenem Revolver gezwungen haben , die Ver¬
lautbarung abzugeben , daß die Regierung
Dollfuß demissioniert und Rintelen das Kanz¬
leramt übernommen habe . Bei dem Kampf um
die Ravag sollen bisher ein Toter auf seiten
der Polizei sowie fünf Verletzte zu verzeichnen
sein. Die Feststellung der tatsächlichen Vor¬
gänge wird dadurch erschwert , daß

von keiner maßgebenden Stelle nähere
Auskunft zu erhalten

ist. Zur gleichen Zeit meldet Reuter ans Wien,
daß die Führung der Heimwehr die Mobi¬
lisierung der Hei mW ehr an ge¬
ordnet  hat.

Der Platz vor dem Bunde , kanzleramt ist in
weitem Umkreis abgesperrt . Hingegen ist vor
dem Gebäude der Ravag ununterbrochenes
Rattern der Maschinengewehre zu hören . Von
dem Gebäude des Finanzministeriums , das der
Ravag gegenüberliegt , wird mit Maschinenge¬
wehren und Gewehr :n auf die Ravag geschos¬
sen. Zwischendurch hört man das dumpfe Auf¬
schlagen der Handgranaten . Noch immer weiß
man nicht, welche politische Gruppe eigentlich
in die Ravag eingedrungen ist. Die Sendun¬
gen der Ravag sind wieder ausgenommen wor¬
den und scheinen über eine Reservestation am
Rosenhügel geleitet zu werden.

Amtlich wird ausgegeben : „Die Ravag hat
die Sendungen wieder ausgenommen . Die vor
Abbruch der Sendung ansgegebene Meldung
über den Rücktritt der Regierung und die
Ilebernahme der Geschäfte des Bundeskanzlers
durch Dr . Rintelen ist unrichtig . Eine kleine
Gruppe von Terroristen hat sich der Ravag be¬
mächtigt , und diese unwahren Meldungen aus¬
gegeben. In ganz Oesterreich ist ausnahmslos
Ruhe und Ordnung ."

Ter Kampf um die Ravag in erst nach
einer Tauer von drei Stunden beendet wor¬
den. Ein P o l i z e i b e a m t e r i st tot.
mehrere wurden verletzt.  Ebenso
sind unter dem Personal der Ravag -An-
gestellten Verletzte zu verzeichnen . Einige
junge Leute sind blutüberströmt ans dem
Gebäude der Ravag herausgebracht und in
Autos verladen worden.

18 Uhr : Ausdehnung auf die Provinz
Eine gegen 18 Nhr ausgegebene Zusam¬

menstellung der bisher aus Oesterreich ge¬
meldeten amtlichen und privaten Meldungen
ergibt folgendes Bild der Lage:

Kurz nach 13 Uhr fuhren vor dem Ge¬
bäude der Ravag . der Oesterreichischen
Sendcgescllschaft in der Johannisgasse in
Wien ein Trupp Bewaffneter in Bundes-
beer -Uniiorm vor und besetzte das Gebäude.
Einer der Teilnehmer an dieser Unterneh¬
mung gab eine Rundfunkmeldung des In¬
halts durch , daß die Regierung Dollfuß zu¬
rückgetreten sei. Unmittelbar danach wurden
die Sendungen unterbrochen.

Zur gleichen Zeit besetzte eine mit
Vundesheer stark untermischte Truppe
das Bundeskanzleramt , schloß die
Tore und sicherte das Gebäude durch
Aufstellen von Maschinengewehren.
In dem Gebäude selbst befanden sich
zur Zeit des Ueberfalls nach sicheren
Meldungen Bundeskanzler Dr . Toll¬
fuß , Vundesminister Feh , der Staats¬
sekretär für das Sicherheitswesen , Hof¬
rat Karwinsky , die von den Auf¬
ständischen gefangen genommen wur¬

den.
Um das Gebäude der Ravag entspann sich
ein Kamps , der nach dreistündiger Dauer
mit der Kapitulation und Gefangennahme
der Aufständischen endiate.

Das Bundeskanzleramt selbst, ebenso der
Bundeskanzler und die beiden genannten
Minister , befinden sich nach wie vor in den
Händen der Aufständischen . Ueber das
Schicksal der übrigen Regierungsmitglieder
ist zur Stunde noch nichts zu erfahren.

In den Vororten Wiens , ebenso wie
in verschiedenen Teilen der Provinz,
sollen sich starke Ansammlungen
regierungsfeindlicher Massen zusam¬

menziehen.
Ueber die Hintergründe des Ausstands ver¬
lautet bis jetzt, daß in der Bevölkerung eine
unerhörte Erregung darüber
entstanden sei , daß die vor das
Standgericht gebrachten Natio¬
nalsozialisten in geradezu mit¬
telalterlicher Weise gefoltert
würden,  um aus ihnen Geständnisse oder
Selbstbeschuldignngen herauszupressen . Die
Erregung im Bundesheer und dessen Beteili¬
gung an dem Aufstand soll in letzter Linie
ausgelöst worden sein durch die am Mon¬
tag in Niederösterreich ftattge-
fundene Erschießung eines Offi¬
ziersanwärters durch einen
Schutzkorpsverteidigcr.

Das Bundesheer und Teile der Heimwehr
auf Seilen des Volkes

Nach Abschluß der Kampfhandlungen bei
der Ravag richtet sich das ganze Interesse aus
die Lage im Bundeskanzleramt . Die amtliche
Nachrichtenstelle erklärt auf Anfrage , daß
sie mit dem Bundeskanzleramt keine Verbin¬
dung habe . Neuerdings wird mitgeteilt , daß
im Bundeskanzleramt Dr . Dollfuß,  der
Generalstaatskommissar sür die Sicherheit.
Fey,  und Staatssekretär Karwinsky
von der in das Bundeskanzleramt gedrun¬
genen Volksmenge eingeschlossen gehalten
werden . Vor dem Bundeskanzleramt ist Poli¬
zei und Heimwehr in großer Stärke aufmar¬
schiert . Sic verhält sich jedoch un¬
tätig.  Man erklärt diese merkwürdige Lage
damit , daß Teile des Bundesheeres bereits
zum Volk übergegangen sind und die Be¬
satzung des Bundeskanzleramts verstärkt
haben . Auch sonst hat das Bundesheer allen
Anforderungen seitens einiger noch nicht ge¬
fangener Minister nirgends Folge geleistet.

Dollfuß schwer verletz !?
Ans dem Balkon des Bundeskanzleramts

erschien im Laufe des Nachmittags mehrmals
Minister Feh,  bewacht von einem Mann in
Kaiserjägeruniform und anderen Soldaten.
Er forderte den Höchstkommandierenden der
auf dem Platz stehenden Sicherheitsformatio-
ueu aut , hinaufzukommen . Tann zog er die¬
len Auftrag wieder zurück und erteilte später
Wieder denselben Befehl , in das Bundes¬
kanzleramt zu kommen . Darauf begaben fick)
der Stabschef der Heimwehr , Bodenstedt,
Sicherheitsinspektor Eibl  und ein Heim¬
wehrmann namens Princr  in das Bun¬
deskanzleramt.

Nach Meldungen von Personen , die ein
Telephongespräch des Sicherheitsinspektors
Eibl  mitangehört haben wollen , soll Mini¬
ster Feh mitgeteilt haben,

Bundeskanzler Tr . Dollfuß sei sehr
schwer verletzt . Er sei zurückgetrctcn.
Gleichzeitig bat der bisherige Minister
Feh um einen Priester , der Dr . Doll¬
fuß die Sterbesakramente geben soll.

Die Haltung der um das Regierungs¬
viertel zusammengeballten Volksmassen wird
immer drohender gegen die
Heimwehr.  Man befürchtet bei eintreten¬
der Dunkelheit schwere Zusammenstöße.

Der militärische Leiter der Wiener Heim¬
wehr , Major Baar,  teilt mit , daß die um¬
liegenden Häuser des Bundeskanzleramts von
Heimwehrleuten besetzt und in Verteidi¬
gungszustand gebracht worden sind . Im Hof
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des Bundeskanzleramts sind etwa 150 vom
Volk verhaftete Beamte versammelt und be¬
finden sich in strengem Gewahrsam . Wie
soeben bekannt wird , sind im Bundeskanzler-
am neben dem schwerverletzten Dr . Doll¬
fuß,  dem Sicherheitsminister Fey, Staats¬
sekretär Karwinskh auch sine ganze
Anzahl höherer Heimwehrfunk¬
tionäre fest ge halten , die beim
Volk im Rufe besonderer Bruta¬
lität steh  e n.
Der letzte Dollfuß -Minister

Um 17.30 Uhr sendet Rcwag Wien einen
Aufruf des Jnstizministers Berger - Wal¬
de  n e g g, aus dem hervorzugehen scheint, daß
er der einzige noch in Freiheit be¬
findliche Minister des ehemali-
gen Kabinetts Dollfuß  ist . Eine zen¬
trale Regierungsgewalt scheint in Oesterreich
zur Zeit nicht mehr zu existieren. Bisher ist
noch kein Anzeichen erkennbar, daß irgend ein
Teil des Bundesheeres den von der Volksmenge
ergriffenen Ministern zu Hilfe eilt.
Dolksgerich ! am Innsbrucker
Staatspolizeichef

Der Leiter der staatlichen Polizei ln
Innsbruck,  Polizeistabshauptmann Hickl,
der gegen verhaftete Nationalsozialisten mit¬
telalterliche Folter in Anwendung brachte,
wurde

Mittwoch kurz vor 15 Uhr von einer
erbitterten Volksmenge aus dem Statt-
haltereigebäude gezerrt und erschossen.

Aus privaten Quellen kommen aus anderen
Städten ähnliche Meldungen, die daraus
schließen lassen, daß die Volksbewegunggegen
Dollfuß sich aus das ganze Land Oesterreich
ausdehnt.
Rinkelen verhandelt über die Neubildung
des Kabinetts

Der in der ersten Sendung des Radios um
13 Uhr als neuer Bundeskanzler genannte
österreichische Gesandte in Rom, Dr . Rin te¬
le n, ist bereits in Wien eingetroffen. Er hat
sich sofort in das Heeresministerium begeben,

wo er mit dem bisherigen Unterrichts¬
minister Schuschnigg und den Vertre¬
tern des Bundesheeres sowie Abge¬
sandten des Volkes über die Neubildung
der österreich. Regierung verhandelt.

Es steht nicht fest, ob Dr . Dollfuß nur für
seine Person oder für das Gesamtkabinett den
Rücktritt erklärt bat.

SlarhemSerrr fliegt von Venedig nach Wien
Venedig, 25. Juli . (United Preß)

Fürst Starhemberg  ist heute um 1.3V
Uhr nachmittags im Flugzeug nach Wien abge-
rcist. In einem Interview mit dem Vertreter
der United Preß erklärte er. daß er über die
Einzelheiten der Vorgänge in Wien nicht unter¬
richtet sei. Die Lage sei aber ernst genug, um
ihn zu veranlassen, sofort seinen Erholungs¬
urlaub abzubrechen. Er habe deshalb ein Flug¬
zeug bestellt, damit er sobald als möglich in
Wien sein könne. Nach seiner Information seien
die Unruhen in Wien „nur sporadischen Cha¬
rakters". Die Regierung sei überzeugt davon,
daß sie in Oesterreich bald wieder normale Zu¬
stände Herstellen könne.

Auf die Frage, ob die Unruhe in Wien die
geplante Konferenz Mussolinis mit Dollfuß in
Riccione unmöglich machen würden, antwortete
Starhemberg, daß er sich darüber nicht äußern
könne, bevor er mit Dollfuß Rücksprache genom¬
men habe.

DollfußP
Gegen 1ü Uhr gibt der Wiener Rundfunk amt¬

lich bekannt, daß der österreichischeBundeskanz¬
ler Dollfuß  feinen Verletzungen erlegen ist.

Deutsche Grenze gesperrt
Berlin , 25. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Die deutsche Reichs-
regierung hat bei dem Bekanntwerden der Un¬
ruhen in Oesterreich die deutschen Grenzen nach
dorthin gesperrt,  um zu verhindern, daß
reichsdeutsche oder in Deutschland weilende öster¬
reichische Flüchtlinge die Grenzen überschreiten,
um während der Unruhen dorthin zurückzukehren.

SS zur' " , Partei.
' erhöbe»

Anerkennung der Verdienste der
«S durch den Führer.

Berlin , 25. Juli.
Die Reichspressestelle der NSDAP , gibt durch

die NSK . folgende Verfügung des Führers
bekannt:

„Im Hinblick aus die großen Verdienste
der SS ., besonders im Zusammenhang mit
den Ereignissen des 30. Juni 1934. erhebe ich
dieselbe zu einer selbständigen Or¬
ganisation im Rahmen der
NSDAP.

Der Neichsführer der SS . untersteht daher
gleich dem Chef des Stabes dem Obersten
SA .-Führer direkt. Der Chef des Stabes
und der Reichsführer der SS . bekleiden
beide den parteimäßigen Rang eines
R e i chs l e i t e r s.

München, den 20. Juli 1934.
(gez.) Adolf Hitler ."

WM Merkls Tod
Uebermenschliche Strapazen der Expedition - Schwere Kämpfe mit

Schneestürmen
Berlin , 25. Juli.

Die in schwerer Bergnot kämpfende deutsche
Himalaja -Expedition hat nunmehr die trau¬
rige Bestätigung gegeben, daß auch ihr Füh¬
rer , Willi Merkt , nicht mehr qm
Leben  ist.

Die Kabeltelegramms der Expedition sind
em hohes Lied der Kameradschaft. Sie
schildern die geradezu übermensch¬
lichen Krafanstrengnngen.  die zur
Rettung der Spitzengruppe der deutschen
Himalaja -Expedition, zur Rettung von
Merkl , Wieland und Welzen bach
unternommen wurden.

Das erste Kabel, das am 17. Juli am
Nanga Parbat aufgegeben wurde, lautet fol¬
gendermaßen:

„Der Träger Angsering, der die Spitzen¬
gruppe Merkt, Wieland und Welzenbach be¬
gleitete. schlug sich am 14. Juli nach Lager IV
ani Nanga Parbat zu 6200 Meter herab
durch. Er berichtete: Am 9. Juli sind die
drei deutschen Bergsteiger mit sieben Trä¬
gern bei andauerndem Schnee-
st urm  von Lager Vlll am Silbersattel , also
aus 7600 Meter Höhe, in das Gratlager VII
in 7500 Meter Höhe abgestiegen, also einen
Tag später als Schneider und Aschenbren-
ner. die vorher oben weilten. In diesem
Lager VlI starben Wieland und
Welzenbach.
Schwere Schnestürme
verwehren die Rettung

Weitere Rettungsversuche von Lager IV
aus in der Richtung zur Höhe des BergiZ
werden immer wiederholt, aber stets vom
S chn e e st u r in z u r ü ckg e s chl a g e n.
Auch am 14. Juli werden wiederum alle
Versuche zur Rettung im Schnee erstickt. Am
15. Juli ist das Hauptlager in 3600 Meter
Höhe ohne jede Nachricht ans den Hoch¬
lagern . Auch die Sicht vom Hanxtlager ist
ständig durch Wolken verdeckt.
Am 16. Juli versuchen Schneider, Aschen¬
brenner und der letzte gesunde Kuli erneut

das Lager V zu erreichen. Sie müssen des
Wetters wegen die Arbeit abbrechen und um¬
kehren.

In der nächsten Nacht brechen dann Becht-
!wlt und Müllritter . die den allerersten Teil
der Rettnngsexpeditivn bestritten batten , mit
Il durchweg kranken Trägern  vom
Hauptlager nach Lager IV auf , um weitere
Rettungsaktionen einzuleiten. Die Proviant-
beförderung gestaltet sich immer schwieriger,
weil alle Träger krank oder erschöpftsind.
Merkl 8 Tage ohne Nahrung

Das Lager IV in 6200 Meter Höhe ist ohne
Feuerung . Die Lebensmittel  sind
kn a p p. Die Kräfte der Teilnehmer sind
durch die ungeheueren Anstrengungen nahezu
erschöpft. Dennoch beobachtet inan vom
Hanptlager aus , baß am 17. erneut Schnei¬
der und Aschenbrenner nach Lager 5 spurten.
Mittags ist das Wetter wiederum ganz
schlecht.

Das erste Kabel schließt mit dem Satz: Tie
Kameraden setzen alles da ran.  Willi
Merkl und seinen treuen Geführten Gaylay
zu retten , leben aber in schwerster Sorge , da
Merkl seit 8 Tagen ohne Nahrung.

Am Mittwochmittag traf ein zweites, ganz
kurzes Kabel ein. Darnacb ist Willi
Merkl am 16 . Juli i in Lager VI
gestorben.  Alle übermenschlichenVersuche
zur Rettung des Gefährten blieben ver¬
geblich.
Die Reichssender gedenken der Token

Der Reichs s ende r München  ver¬
anstaltete am Mittwoch abend  22 Uhr
eine Gedenkstunde  für die im Kampfe
um den Nanga Parbat gefallenen deutschen
Bergsteiger. Die Sendung dauerte bis 22.45
Uhr. Sie wurde von allen deutschen
R e i chs s e n d e r n übernommen.  Der
Deutsche Rundfunk hielt anschließend eine
Funkstille von 5 M i n n t e u.

Svrgr um Richard Byrd
Der Forscher durch Stürme abgeschnitten

Neuhork, 25. Juli.
Wie aus Little America, dem Hauptquar¬

tier der Byrd - Expedition im Süd¬
polargebiet,  gemeldet wird , ist man
dort wegen des Schicksals des Leiters der
Expedition, Richard Byrd , in großer
Sorge.  Byrd befindet sich seit 4 Monaten
in einer 200 Kilometer vom Hanptlager ent¬
fernten einsamen Schneehütte, wo er Wet¬
terbeobachtungen durchführen will. In dieser
Zeit ist jede Verbindung mit ihm unter¬
brochen, nachdem zunächst sein Hauptsender
und späterhin auch der Ersatzsender un¬
brauchbar geworden sind.

Eine fünfköpsige Expedition, die sich auf
einem Schneetraktor  auf den Weg ge¬
macht hatte , um Bhrd zu holen, war ge¬
zwungen. nach 75 Kilometern nmzukehren.
weil die Wegkennzeichen durch Schnee¬
stürme unkenntlich  geworden waren.
Bei günstigen Eisverhältnissen wird eine
neue Expedition ausgerüstet , um Byrd aus
der Eiswüste zu retten.

AeMIWer Mord
aus dom BrünMeill

Der Hüttenwart hat nichts gemerkt
Rosenhain, 25. Juli.

Die Gerichtskommission, die sich am Diens¬
tag aus den Brünnstein  begab , um die
in der Tanner -ßütte aufgedeckte Mordtat zu
untersuchen, stellte fest, daß der dort tot aus¬
gefundene 23jährige Tapezierer Tiesen-
bacher durch zahllose Messerstiche
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt worden
ist. Merkwürdigerweise hat der in der Hütte
wohnende Hüttenwart nichts von der
Mordtat bemerkt,  die bereits am
Donnerstag voriger Woche verübt worden
sein muß. Tie Aufdeckung des Verbrechens
erfolgte erst, als am Montag Blutdurst)
die Bettdecken sickerte.  Von dem
Täter fehlt noch jede Spur.

MtNS
begnadigt Kindesmsröer

Berlin . 25. Juli.
Der Preußische Ministerpräsident hat die

gegen die Eheleute Franz und Margarete
Stöhr  von dem Schwurgericht in Lands¬
berg a. Warte wegen Kindesmordes
erkannten Todes st rasen  im Gnadenwege
in eine lebenslängliche  bzw . in eine
achtjährige Zuchthausstrafe  nm-
gewandelt. Der preußische Ministerpräsident
hat sich zur Begnadigung entschlossen, weil
seit der Tat mehr als 7 Jahre vergangen
sind, der verurteilte Ehemann in dieser Zeit
ein arbeitsames Leben  geführt hat
und seinen später geborenen Kindern ein
ordentlicher Vater  gewesen ist, und
weil die Ehefrau bei der Tat unter dem
EinflußihresMannes  gestanden hat.

Württemberg
Zum Abschied

vsn SbergrupmnMMv. ZkWw
Stuttgart , 25. Juli.

Der mit der Führung der Gcuppe Berlin-
Brandenburg beauftragte Obergruppenführer
v. Jagow  stand in seinem bisherigen Wir¬
kungskreis der württembergischen SA . beson-

Oberqriippenkülirerv. Isgov
oers nahe, denn tauge Jahre führte er sie.
1931 wurde er Führer der Gruppe Süd -West.

Während der nationalen Erhebung war er
R e i chs ko in m i s s a r für Württem¬
berg;  seit Mai 1932 ist er Reichstagsabgeord¬
neter für den Wahlkreis Württemberg . Er ge¬
hört übrigens auch dem Preuß . Staatsrat an.

Am 1. April 1933 wurde er zum Obergrup¬
penführer ernannt und mit der Führung der
SA .-Obergruppe 5 in Frankfurt  a . M.
beauftragt.

Obergruppenführer v. Jagow  steht im
42. Lebensjahr ; er ist am 29. Februar 1892 in
Frankfurt a. O. geboren. Von 1912 bis 1920
war er aktiver Seeoffizier. Er zeichnete sich im
Unterseebootskrieg als Wachtosfizier ans
„UB. 77" aus und erhielt das Eiserne Kreuz
beider Klassen und das U-Bootkriegsabzeichen.
1920 schied er aus eigenem Entschluß als
Oberleutnant zur See ans dem Dienst und
wurde, da er nur acht Jahre gedient hatte,
ohne Pension verabschiedet. Nach dem Kriege
erlebte er die Kämpfe der II . Marine -Brigade
und 1921 die des Oberschlesischen Selbstschutzes
mit . Er gehörte der OC. und dem Bund
Wiking an.

RMlmGallsne wieder gelandet
Stuttgart , 25. Juli.

Der neuerliche Versuch Profesior Dr.
Negeners  zur Erforschung der Ultra-
strahlung muß als gelungen bezeichnet wer-
den. Die Gondel mit den neuartigen Regi¬
strierapparaten . über die bereits berichtet
wurde , ging in der Nähe von Laut  e n a m
Kocher  nieder . Die Instrumente konnten

unbeschädigt geborgen werden. Von den drei
Ballonen , aus denen das Konglomerat be¬
stand, hatten sich zwei losgerissen und wur¬
den bis nach Crailsheim  abgetrieben,
wo sie unversehrt aufgefunden wurden,
lieber das Ergebnis dieses neuen Aufstiegs
liegen noch keine Angaben vor.

Wo Wd die Gewinner?
Stuttgart , 25. Juli.

Anläßlich des S chi l l e r - F e st e s auf
der Solitude wurde bei der Programm-
Abgabe zugesichert, daß innerhalb je 100
Programmen eine Ehrengabe,  ein wert¬
volles Schiller-Buch, nachher zur Verteilung
kommen werde. Die Endnummer wurde
heute notariell festgelegt und heißt 7 3. Alle
Programme mit der Endnummer 73 erhalten
nunmehr ein Schiller - Buch,  das von
heute ab bei dem Verkehrsverein in der
Auskuiiftsstelle auf dem Hauptbahnhof am
Bahnsteig 5 gegen Abgabe der Programme
nbgeholt werden kann.

Snternatiomle EKwin-lerban-r
WgkNMMN

200 Prozent Gewinn
war der Durchschnittsverdienst

Nottweil, 25. Juli . Der hiesigen Polizei
gelang es nach längeren Beobachtungen, am
Montag eine S chw i n d l e r b a n d e . fünf
Köpfe stark, dingfest zu machen. Es handelt
sich dabei um eine Gesellschaft von „Reisen¬
den in Stoffen und Wäsche". Es ist ein
Jude aus Odessa, zwei weitere Brüder aus
Polen , ein Ungar und ein Württemberger.
Der Tatbestand ist der. daß diese Händler
Anzugsstofse vertrieben , die zu einem Preis
von 15 NM. pro Meter abgesetzt wurden.
Durch einwandfreie fachkundige Schätzung
wurde der Wert der Stoffe mit höchstens
3—4. auch einmal mit 5 RM. je Meter fest-
gesetzt, Tie U e b e r v o r t e i l n n g betrug
also" pro Anzugsstoff im Durchschnitt min¬
destens 30 RM . Dazu arbeiten sie mit dem
Abzahlungs -Wuchersystem. Zu diesem Zweck
führt diese Gesellschaft ganze Bündel Ein-
beits - und Primawechsel mit süb. Es muß
dabei betont werden, daß die Gesellschaft die
Wechsel gar nicht ausfüllt.  Auf diese
Weise kommt sie in den Besitz von Blanko¬
wechseln. Bis jetzt sind etwa 20 Personen
durch die polizeilichen Erhebungen festgestellt
worden, die hereingefallen sind. Es gab
Leute, die sich bis zu sechs Stoffe auf-
schwatzen ließen.

Fünf EtlM-M
sergMjch um Me semen

Vom Allgäu , 25. Juli . Während an der
Höfats die Rettungsmannschaften gerade mit
der Bergung der beiden tödlich abgestürzten
Touristen , Prof . Dr . Wallner  und Re¬
gierungsrat Bauer,  beschäftigt waren , hör¬
ten sie plötzlich aus dem sogenannten „Roten
Loch" Hilferufe.  Ein Tourist , der die
Nordwandroute des Ostgipfels gehen wollte,
hatte sich verstiegen. Wie sich später her¬
ausstellte , ries der Unglückliche schon seit
fünf Stunden vergeblich um Hilfe, obwohl
etwa 30 Personen in der Nähe weilten.
Offenbar hatte ihn niemand gehört. Mehrere
Bergführer befreiten den Verstiegenen unter
größter Lebensgefahr, da ständiger Stein¬
schlag drohte. — Die Bergung der beiden
anderen Touristen hat sich als die schwie¬
rigste heransgestellt , die überhaupt im Ge¬
biet der Höfats vorgekommen ist. Einer der
Verunglückten wurde hängend von oben und
der andere liegend von unten gesehen. Die
Absturzhöhe beträgt etwa 250 Meter.

W-agogen lernen bei-er ZlMnd
70 Lehrer besuchen das HJ .-Ferienlager

auf dem Hornberg
Göppingen . 25. Juli . Dieser Tage trafen

ach 70 Lehrer aller Schularten aus der Stadt
und der Umgebung, um in gemeinsamem
Erleben der Heimat einander n äber  zu
kommen. In zwei großen Omnibussen ging
die Fahrt von Göppingen über Gmünd nach
dem H i m m e l r e i ch, wo das Hermann-
E, ö r i n - H a u s . das gegenwärtig 108
Hitlersungen beherbergt , besichtigt wurde . Ter
weitere Besucki galt dem Hornberg . wo unter
sachkundiger Führung die Werkstätten des
Fliegerlagers in Augenschein genommen
wurden . So lernten die Erzieber bei ihrer
interessanten Fahrt die Erziehung der Ju¬
gend durch die Jugend , wie es die Hitler¬
jugend in ihren Schulung ?- und Ferien¬
heimen auf dem -Himmelreich anftrebt und
die gegenseitige Erziehung ini Gemeinichafts-
lager bei gleichgerichteten Interessen kennen,
wofür die Segel -liegerscbule ans dem Horn-
bera eine Vorbilds'  ch e Stätte ist.

In Fran-
WA

Fr .inlerchosen (OA. Ehingen),
ken Hofen  fing die Scheuer des Josef
Stribbele  aus bis jetzt noch unbekannten
Gründen plötzlich Feuer . Glücklicherweise
konnten die Pferde noch rechtzeitig gerettet
werden. Dagegen waren die Wagen und
Maschinen im angebauten Schuppen nicht
mehr zu retten . — In We st Hausen (OA.
Ellwangen ) legte ein Kind ein brennendes
Streichholz auf den Strohhaufsn , der un¬
mittelbar vor dem Holzschuppen stand. Nach
kurzer Zeit stand der Holzschuppen in Hellen
Flammen . Die Feuerwehr konnte ein wei¬
teres Umsichgreifen des Brandes verhüten.
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Der Gesellschafter Donnerstag , den 26. Zuli 1934.

Aus Stadt und Land
Nagol 'ö, den 26. Juli 1954.
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In dem WemSing  benachbarten Ot¬
ting  brach am Montag früh Feuer  aus.
dem die Scheune und augebante Stallung
des Gast - und Landwirts Karl Roßkops
zum Opfer fielen . Die Freiwilligen Feuer¬
wehren Otiing , Weilheim und Wolferstadt
mit Motorspritze waren am Brandplatz er¬
schienen. Verbrannt ist das Vieh  und viel
Banmanns 'ahrnis . Die Ursache des Bran¬
des ist noch unbekannt.

MM eure Kinder!
Mädchen nach dem Genuß von Tollkirschen

! gestorben
Mauenheim (Amt Engen ). 25. Juli . Dieser

Tage brachten ein Paar kleine Kinder aus
dem Walde Tollkirschen  mit . Sie
freuten sich an den schönen schwarzen Beeren
und ohne daß es ein Erwachsener bemerkte,
aßen sie davon . Das zweijährige Mädchen
des Schmiedemeisters Wieland  starb noch
in derselben Nacht unter den heftigsten
Schmerzen . Ein weiteres fünfjähriges Mäd¬
chen erkrankte ebenfalls schwer, dürfte aber
nochmals mit dem Leben davonkommen.

- Flugzeuge holen den Regen vom Himmel
) Versuche mit Trockeneis über Sem Donautal
^ Sigmaringen . 2ö. Juli . Im Frühjahr d. I.

wurde in Sigmaringsn  die Forschungs¬
gemeinschaft für Trockeneissorschnng ins
Leben gerufen , der wissenschaftliche Institute,
Behörden und Firmen des In - und Auslan¬
des angehören . Die Versuche werden teils hier,
teils in anderen Fustin .um durchgeführt und

erstrecken sich auf alle Berwendungsgebiete des
Trockeneises (feste Kohlensäure ) . Im Vorjahr
wurden in Holland und in Holländisch-Jndien
erstmals Versuche zur Herbeiführung künst¬
lichen Regens  unternommen , die ganz
gut anssielen . Derartige Versuche sollen nun
auch bei uns angewandt werden , um deren
Ergebnisse zum Segen der Landwirtschaft aus-
nüdrn zu können . Zn diesem. Zweck wurde
vom Ministerium für Luftfahrt ein Flugzeug
bewilligt.

Das Ministerium für mrudwirtschaft über¬
nimmt einen . . ütenrnteit . die Reichsbahn
sagte frachtfreie Beförderung des Trockeneises
zu und ein rheinisches DrocksneiZwerk liefert
die benötigte Menge Tonne ::) Trockeneis
zum Selbstkostenpreis.

Der Vorgang ist folgender : Trockeneis wird
in gemahlenem Zustande von etwa äOO Metern
über den Wolken aus diele ausgestreut . Das
Flugzeug fliegt in Zickzacklinien über die Wol¬
ken. Die T r o cke n e i s r e i I che n laden sich
im Fallen elektrisch, lösen sich in Tropfen auf,

! die in den Wolken den Anstoß geben zu größe-
i ren T r o p s e n b i l d u n g e n und Konden-
^ sationen . Es ist allerdings nötig , daß eine be-
- stimmte Art Wolkenoüduag vorhanden ist.
' Mit 2 Tonnen Trockeneis wurd : im Vorjahr

das ganze Gebiet um den Zuidersee in Holland
ausgiebig beregnet . Die Kosten sind nicht

. erheblich und im Vergleich zum Nutzen ohne
weiteres zu befürworten . Durch dieses Ver¬
fahren kann in trockenen Jahrgängen evtl , die
gesamte Ernte  gerettet werden.

Die Versuche sollen nun demnächst beginnen,
i und zwar vom Flugplatz Konstanz ans , von
! wo aus sie nach Norden geführt werden , etwa

in Zickzacklinie Konstanz — Singen bis Jm-
mendingeu — Sigmaringen . Sie unterstehen
der Leitung von Dr . Bauer -Sigmaringendors
und Prof . Peppler -Fmeörichsbafen , dem Lei¬
ter der Dracbenüation.

Lindau . 25. Juli.
Wie sich jetzt herausstellt , hat der furcht-

^ bare Gewittersturm vom letzten Sonntag in
> der Nähe von Lindau noch ein zweites
^ Todesopfer  gefordert . Es handelt sich

um den Paddler Oskar Meule  aus St.
Gallen . Dieser hatte zusammen mit einem
Kameraden in einem Faltboot eine Fahrt
nach Lindau unternommen . Bei der Rück¬
kehr gerieten sie in den Sturm , der das Boot

, zum Kentern brachte.  Der zweite
Insasse konnte das österreichische Ufer er¬
reichen . Meule hielt sich anfangs am Boot
fest, ging aber dann infolge Uebermü-
dung  unter und ertrank.

Zwei weitere Todesopfer forderte der
Sturm am Untersee.  Von Konstanz aus
hatte sich der Maler Hans Manz  mit
Ixinem Freunde im Paddelboot auf den See
«egeben , um nach der Insel Reichenau zu
fahren . Unterwegs wurden sie vom Sturm
überrascht , der das leichte Boot umriß.

i Während sich der Begleiter retten konnte , ist
Manz ertrunken.

Be : Eschenz  ertrank der Schreiner Jokob
Müller.  Er war neben einer Gondel , in
der sich ein Knabe befand , hergeschwommen.
-Durch den Sturm wurde das kleine Schiff

? -rasch abgetrieben und der im Boot sitzende
( Knabe vermochte Müller nicht an Bord zu
. nehmen . Das Kind wurde gerettet.

Der Musiker und Korbmacher Kar! Herbst von
Heuchlingen (OA . Aalen) stürzte beim Bir¬
nenpflücken von einem Baum und verletzte sich
dabei schwer am Rücken.

Der seit SO Jahren beüehende Gewerbe- und
Handelsverein Ludwigsburg hat sich aufgelöst.

In Aalen hat sich der Staütverband für
Leibesübungen aufgelöst und seine Mitglieder in
den Ortsführerring überführt.

Hitlerworte:
Aber siegen wird das deutsche Volk!
Wenn wir diese Versöhnung der Klas¬
sen herbeiführen , direkt oder indirekt . >
wollen wir weitergehen , dieses geeinte
deutsche Volk wieder zu den ewigen
Quellen seiner Kraft zu führen , wollen
wir in der Erziehung unserer Kleinen
den Glauben an Gott und den Glau¬
ben an unser Volk einpflanzen in die
jungen Gehirne

Berliner Rede , 10. 2. 33

Dienjtnachrichten
Der Herrn Innenminister hat zum Ortsvorste¬

her ernannt in Breitenholz  OA . Herren¬
berg , den Bauer und Darlehenskassenrechner
Friedrich Brait mayer  daselbst.

84 . Geburtstag
Morgen begeht Frau Christine Maier  Wit¬

we, Nähterin , im Hause von Bäckermeister Beut¬
ler wohnhaft , geistig und körperlich noch sehr
regsam , ihren 84. Geburtstag . Zu diesem Anlaß
gratulieren herzlich Verlag und Schriftleitung.

Geistliche Abeudmustk
Wir weisen nochmals auf die geistliche Abeud-

musit hin , die heute abend ^.15 Uhr in der hie¬
sigen Stadtkicchs vom Seminar und der hiesigen
SÄ .-Kapelle gemeinsam veranstaltet wird.

Fadenziehendes Brot
Häufiges Klagen über fadenziehendes Brot

und das meist nicht gerechtfertigte Schimpfen
über Müller und Bäcker veranlaßt einmal eini¬
ge praktische Winke an alle Hausfrauen und de¬
nen , die es werden wollen , zu geben : Die Ur¬
sache des fadenziehendes Brotes sind die Kar-
toffelbaziilen , die zu den wenigen Bakterien ge¬
hören . welche die Backofenhitzeüberdauern . Diese
Bakterien und ihre Sporen sind im Erdboden
und auf Pslanzenreilen sehr verbreitet und wer¬
den auch auf das Getreide übertragen . Faden¬
ziehendes Brot , das nur in den warmen Som¬
mermonaten vorkommt, und bei klebereichen
Mehlen am stärksten auftritt , kommt nur von
unsachgemäßer Behandlung des Teiges her. Zu¬
dem ist solches Brot sehr gesundheitsschädlich und
meistens am 2. Tag schon ungenießbar . Man
kann von älteren Lundfrauen hören , daß dieses
Uebel vor Jahrzehnten nicht bekannt war . Das
wird auch so fein : denn früher wurde die
Trockenhefe auf dem Lande kaum verwendet , und
diese war auch weniger bekannt . Da wurde ein¬
fach mit Hefel (Sauerteig ) gebacken und dieser
Hesel vernichtete während der Gärung diese
schädlichen Bakterien , weil Säure (Sauerteig)
für die besagten Bakterien tödliches Eist ist.
Ein ebenso wirksames und vorzügliches Mittel
ist saure Milch (gestandene Milch) . Auch diese
Säure vernichtet etwaige Bakterien , und hat zu¬
dem den Vorteil , daß mit saurer Milch gebackenes
Brot milder und schmackhafter ist. Es ist des¬
halb notwendig , daß in den Sommermonaten
mindestens je die Hälfte Hefel oder saure Milch
zum Backen verwendet wird . Der Vorteig soll
nicht zu reif gehalten werden , die Gärung schnell
und kräftig verlaufen , die Brote macht man
etwas kleiner , backt iie gut aus , die Aufbewah¬
rung erfolgt an kühlen Plätzen . Auch das Mehl
soll trocken und luftig lagern , nicht in feuchten
muffigen Ecken. Es ist öfters im Sack zu wen¬
den. Dann brauchen die Müller und Bäcker
nicht mehr so viel ungerechte Vorwürfe hinneh¬
men. wenn jede Hausfrau diesen guten Rat be¬
folgt , dann gibt es lein fadenziehendes Brot
mehr.

Neue Fünfmarkstückre im Kurs
Seit einigen Tagen ist mit der Ausgabe

der neuen  F ü n s - N e i ch s m a r k st ü cke
begonnen worden . Diese unterscheiden sich
von den zur Erinnerung an den Tag von
Potsdam geprägten Fünf -Ncichsmarkstücken
dadurch , daß das bei diesen Münzen auf bei¬
den Seiten des Turmes der Garnisonskirche
angebrachte Datum „2l . März 4933" und '
die als Einrahmung dienenden Hakenkreuze
fehlen.

Neben den beiden Fünf -Neichsmarkstücken
mit der Garnisonskirche bleiben die großen
Fünf -Reichsmarkstücke mit dem Eichbaum
und die zur Erinnerung an besondere Be¬
gebenheiten geprägten Stücke kursfähig.

Seltenes IagSgliick
Katterbach . Dem hiesigen Jagdaufseher Mohr

gelang es vorgestern abend , im Waldteil „Dübele"
aus einem Rudel von neun Stück heraus ein
Wildschwein zu erlegen . Ein anderes wurde
angeschweißt, konnte aber bis jetzt noch nicht
gefunden werden . Die Suche nach dem Rudel
wird heute fortgesetzt. Das erlegte Wildschwein
wurde den Tag über von vielen Schaulustigen
angestaunt.

Schwer beladen schwankt der Wagen
Mindersbach . Gestern abend war die feier¬

liche Einführung des ersten Erntewagens . Die
trefflichen Ansprachen von Ortsbauernführer
Holzäpfel  und Bezirksbauernführer Kay-
se  r -Talhof . welche in der Volksverbundenheit
und Dankbarkeit für diesen Eottessegen aus¬
klangen , wurden umrahmt von gemeinschaft- ,
lichen Gesängen Dank - und nationaler Lieder.
Der VdM . sowie die Schuljugend unter Leitung
von Hauptlehrer R e i cha r d t-Pfrondorf er¬
freuten die Einwohner mit schön aufgeführten
Reigen.

Mer -Feier
Rotfeldeu . Am Sonntag feierten die Sechziger

ihren Geburtstag im Gasthaus zum Waldhorn.
Es kam alles von nah u. fern , soz. V. von Heidel¬
berg , Horb, Göppingen , Aalen , Gingen , Stuttgart,
Kameraden mit ihren Frauen und auch Kame¬
radinnen mit ihren Männern . Es war ein ur¬

gemütliches Beisammensein , bei dem die kleinen
Jugenderinnnerungen und auch die lustigen
Streiche wieder aufgetischt wurden . I . Hasel¬
maier  Glasmühle , der Anreger dieser Feier
sagte den Anwesenden herzlichen Dank , daß sie
seinem Rufe so zahlreich Folge leisteten . Ober¬
amtsbaumeister Kohle  r -Aalen hielt dann eine
ergreifende Ansprache über das Ziel und den
Zweck des Beisammenseins.

Deutsche Angestelltenschaft
Altensteig . In der Mitgliederversammlung,

die am letzten Samstag in der „Traube " hier
stattfand , sprach H. Trölsch  von der Unter¬
bezirksleitung Reutlingen über den Aufbau der
deutschen Angestelltenschaft, in welcher nun sämt¬
liche Angesielltenverbände zusammengeschlossen
sind.

Beerdigung
Mötzingen. Am Sonntag wurde hier Eottlieb

Kußmaul,  Bauer , zu seiner letzten Ruhestätte
getragen . Auch er ist ein Opfer des großen Krie¬
ges . Beim Olga -Erenadier -Regiment 119 hat er
gedient und zog mit dem Res.Jnf . Regiment
119 ins Feld . Einen Bruder , der schwer verwun¬
det war , trug er aus der Feuerlinie zurück: in
der Heimat starb in dieser Zeit eine Schwester
von ihm. Ihn selbst traf die feindliche Kugel.
Lange lag er an dem Kopfschuß krank. Aber
nach Kriegsende schien es, als ob er seiner voll¬
ständigen Genesung entgegengehe . Im Jahre
1919 gründete er einen eigenen Hausstand . Doch
bald zeigte sich seine Krankheit wieder , die den
in den besten Jahren stehenden Mann schließ¬
lich völlig lähmte . Er konnte mit dem Psalmi-
sten sprechen: „Ich bin zu Leiden gemacht und
mein Schmerz ist immer vor mir . - - Nun , Herr,
wes soll ich mich trösten ? Ich hoffe auf dich!"
(Psalm 38, V. 18 und Ps . 39, V. 8). In der letz¬
ten Woche erlöste ihn der Tod von seinem Lei¬
den. Die große Trauerversammlung stand ganz
unter dem Eindruck dieses schmerzensvollen Le¬
bens , das der Geistliche, Pfarrer Kraft,  an
uns oorüberziehen ließ. Trauerchöre des Ge¬
sangvereins weihten die Stunde , Schüße und
Trommelwirbel erdröhnten , die Fahne des Krie¬
gervereins wehte über dem offenen Grab und
Vorstand Schweikert  legte unter ehrenden
Worten einen Kranz nieder . Weitere Nachrufe
wurden gewidmet von Wilhelm Staug  er,
Vorstand der Ortsgruppe d. NSKOV ., einem
Vertreter des Res.-Jnf .-Negts . 119 und dem
Kriegskameraden Hauser.

NSKOV .-Versammlung
Gündringen . Am letzten Sonntag fand in der

Krone eine Versammlung der NSKOV . Orts¬
gruppe Gündringen statt . Die Kameraden und
Kameradenfrauen aus Ober - und Untertalheim,
aus Schietingen und Vollmaringen sind fast rest¬
los erschienen und haben sich mit den hiesigen
Kameraden um ihren Obmann versammelt , der
allezeit eifrig bestrebt ist, seine Anvertrauten
auf dem Laufenden zu halten . Um nun die Ver¬
sammlung kameradschaftlich und gemütlich zu
gestalten , wurde die hiesige Musikkapelle einge¬
laden , die uns auch wirklich mit ihren Darbie¬
tungen erfreute . Ernst und eindrucksvoll war die
Gefallenenehrung anläßlich der bevorstehenden
zwanzigjährigen Wiederkehr des Kriegsausbru¬
ches. Nach Erledigung der geschäftlichen Punkte
der Tagesordnung fand die Versammlung mit
dem Horst-Wessel-Lied einen würdigen Ab¬
schluß.

Jungarbeiter -Freizeitlager
Vesenseld. In dem ehemaligen Naturfreunde¬

haus in Eisenbach sind schon seit einer Woche 20
Jungarbeiter der HI . aus dem Kreis Freuden¬
stadt beisammen , um ihre Freizeit zu verbrin¬
gen und gleichzeitig Kameradschaft und Diszi¬
plin zu pflegen . Das Heim ist von der Unter¬
bannführung Freudensladt wieder instand gesetzt
worden.

Letzte Nachrichten
Landesleiter Mrs

beantragt richterliche Entscheidung
über die Zulässigkeit des Vorgehens gegen

die Deutsche Front
Saarbrücken , 25. Juli.

Die Versiegelung der Bürorüume der
Deutschen Front und die Beschlagnahme des
dortigen Aktenmaterials haben den Landes¬
leiter Pirro veranlaßt , durch seinen Rechts¬
berater beim zuständigen Amtsgericht um
eine richterliche Entscheidung über die Zu¬
lässigkeit eines derartigen Vorgehens der
hiesigen Polizeibehörde nachzusuchen . Die
Deutsche Front kann den ungeheuren Ver¬
dacht der Beteiligung an einem Mordver¬
such nicht unwidersprochen und unwiderlegt
aus sich beruhen lassen, und sie verlangt
deswegen sofortige Aufhebung der vorgenom¬
menen Beschlagnahmung.

In gleicher Weise haben sich die Leitung
des DNB . und der Saarkorrespondent be¬
schwerdeführend an das Amtsgericht mit der
Forderung gewandt , auch ihre beschlag¬
nahmten Akten unverzüglich freizugeben.

Krvnrnt im Bulkingbam-Palajt
Empfang des Berliner britischen Botschafters

durch den König
London , 25. Juli.

Der König hielt am Mittwoch im Bucking¬
ham -Palast einen Kronrat ab, bei dem unter
anderem Baldwin  und der Unterstaats¬
sekretär des Aeußeren . Lord Stanhope.
anwesend waren . Anschließend empfing der
König den britischen Botschafter in Berlin.
Sir Eric PhipPs,  in Audienz.

knrtvlnmtlSnebSr .rord.
NS .-Frauenschast

Heute 8 Uhr Heimabend . Bitte das Geld für
die Lose mitbringen . Ehemann.

Kajt 8vo Todesopfer der Me
in Amerika

Neuyork , 25. Juli.
Die Zahl der durch die im Mittelwesten

Amerikas durch die Hitze ums Leben gekom¬
menen Menschen beläuft sich auf nahezu 800.
Davon entfallen allein auf Missouri 205 und
auf Illinois 150. In Vineta (Oklahoma)
wurde eine Höchsttemperatur von 37 Grad,
in Noblesville (Indiana ) eine solche von
45 Grad gemessen. Während der Mittelwesten
bei der Gluthitze verschmachtet , herrscht im
Coloradoteil Winterwetter . Auf dem Mount
Evanes fielen rund 4 Zentimeter Schnee . Die
Dürreschäden werden auf mehrere Milliarden
Dollar geschätzt.

Seit Mitternacht tobt an der Texasküste
ein Sturm mit etwa 70 bis 80 Meilen Stun¬
dengeschwindigkeit . Die Verbindungen sind
unterbrochen , so daß nähere Einzelheiten
über die Schäden noch nicht bekannt sind.
Am schwersten wurden die Orte Frceport und
Port O 'Conrior betroffen . In Freeport
überflutete das Wasser die Schutzdämme und
setzte im Augenblick die ganze Umgegend
unter Wasser . Zahlreiche Einwohner haben
Freeport bereits verlassen . Der Uferwall von
Galvoston wurde von Riesenwellen zerschla¬
gen . Die Wasser werden vom Wind durch
die Straßen gepeitscht.

Ein Dorf eingeschlossen
Dirschau, 25. Juli.

Die Scheitelwelle des Weichselhochwassers
wird am Mittwoch den Korridor erreichen.
Am Dienstag abend wurde in Thorn  ein
Wasierstand von 5,75 Metern über
n o r m a l gemessen. Der Höchstwasserstand
wird in Thorn heute mittag erwartet und
wahrscheinlich 6 Meter über-
sie i g e n. In der Umgebung Thorns wur¬
den d-e Felder von 8 Dörfern überschwemmt
Das Torf Wolfskämpe  wurde voll¬
kommen vom Wasser abgeschlossen.

In Graudeuz  war die Weichsel am
Dienstag abend aus 3,60 Meter über Nor¬
mal augestiegen . Der Kulminationspunkt
der Hochwasierwelle dürfte sicher erst am
Donnerstag  erreicht werden . Für Grau-
den .z selbst besteht vorläufig keine Ge¬
fahr  doch bereiten die Behörden die
Räumung der dicht an der deutschen Grenze
gelegenen Dörfer Mockrau und Sackrau vor,
die etwa 7 Kilometer von Graudenz entferntsind.

Der Dampferverkehr  auf der
Weichsel ist eingestellt  worden.

Die Hochwasserwelle, die vor wenigen Tagen
den nördlichen Teil Galiziens und das Kra¬
kauer Gebiet heimgesucht hat , hat am Diens¬
tagabend und Mittwochvormittag den nörd¬
lichen Teil der Wojwodschaft Posen und
Pommerellen  erreicht . Die Weichsel und
ihre Nebenflüsse führen ungeheure Was¬
sermassen  mit sich. An vielen Orten Pom¬
merellens ist die Weichsel über die Ufer
getreten.  Sie hat stellenweise die Dämme
durchbrochen und große Ländereien unter
Wasser gesetzt. Besonders gefährdet sind die
Ortschaften Fordon , Schwetz und Kulm.
In der Umgegend von Fordon stehen weite
Gebiete unter Wasser. Die Landwirtschaft der
gesamten Weichselniederung ist aufs schwerste
betroffen , da der größte Teil der Ernte als ver¬
nichtet anzusehen ist. In den Ortschaften der
Weichsel-Niederung und Pommerellen ist der
Verkehr unterbrochen . Die Gefahr wird noch
dadurch erhöht , daß in Pommerellen und Nord¬
posen seil 2 Tagen starke Regengüsse
miedergehen.

Zwei Mörder zum Tode verurteilt
Landsberg a. Warthe , 25. Juli.

Das hiesige Schwurgericht verurteilte nach
zweitägiger Verhandlung den Stephan
Kern  und den Wilhelm B e u ch e r . beide
aus Woldenberg/Neumark wegen Bi o r d e s
und Raubes zum Tobe,  sowie die
Frau des Kern wegen Anstiftung zum Morde
zu 13 Jahren Zuchthaus . ' ^

Auf Anstiftung der Frau Kern hatten im
März vorigen Jahres deren Mann und Beu-
cher den ersten Mann der Frau Kern.
Speik,  in einen Wald bei Woldenburg ge¬
lockt, dort gefesselt und derart geknebelt , daß
er erstickte. Tann gingen sie in seine Woh¬
nung und raubten sein Geld.

Sm brennenden Auto eingeklemmt
Münster i. W., 25. Juli.

Ein gräßliches Verkehrsunglück ereignete
sich am Dienstag auf der Chaussee von
Rhede nach Borken . Ein Kraftwagen aus
Münster,  der an der Gemeindegrenze
Nhedebrügge -Alt -Rhcde die Eisenbahnstrecke
überqueren wollte , fuhr gegen einen Per¬
sonenzug . Durch die Wucht des An¬
pralls explodierte der Benzin-
tank  und der Wagen stand sofort in Flam-
meü . Es war nicht mehr möglich , den Wa¬
genführer , der in dein zertrümmerten Wagen
eingeklemmt  war , zu retten : er kam in
den Flammen um.
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Erste ÄolksserichtshoWlim
am1.August

Berlin , 25. Juli.
Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , wird

der Volksgerichtshof seine richterliche Tätigkeit
am Mittwoch , dem 1. August , im Preußenhaus
in Berlin aufnehmeu . Für diesen Tag haben
alle drei Senate ihre erste Verhandlung ange¬
setzt, und zwar die ersten beiden Senate in
Hochverratssachen und der dritte Senat in
einer Landesverratssache . Wen auch zur Zeit
die Zuständigkeitsfrage noch nicht endgültig
geregelt ist, so darf man wohl annehmen , daß
die Abnrwilu " a von Landesverrat und Spio¬
nage auch in Zukunft allein dem dritten Senat
«übertragen bleibt.

Der Volksgerichtshof nimmt seine Arbeit in
4>er Lage auf , in der sie ihm von . Reichsgericht
in Leipzig übertragen wurde . Mit sensatio¬
nellen Prozessen ist daher vorerst nicht zu
rechnen . Trotzdem kommt der von dem neuen
«Gerichtshof im Preußenhaus zu leistenden
«Arbeit größte praktische Bedeutung für den
Schutz des Staates gegen Anschläge auf seinen
äußeren wie inneren Bestand zu.

im Bau - und Malergewerbe
ktz. Berlin , 25. Juli.

Treuhänder Tr . Daes «Hnerals  Treuhän¬
der für das Baugewerbe hat folgende Urlaubs¬
regelung für Lehrlinge und Jugendliche , gül¬
tig für das ganze Reich, getroffen:

Im Bau - und Malergewerbe erhalten Lehr¬
linge und Jugendliche , die bis 31. Oktober 1934
das 18. Lebensjahr vollendet haben , nach sechs¬
monatiger Betriebszugehörigkeit 12 Werktage
Urlaub , der möglichst bis 31. Oktober 1934 an¬
getreten werden soll. Lehrlinge , die nur im
Sommerhalbjahr arbeiten und im Winter¬
halbjahr eine Jachschule besuchen, erhalten
6 Werktage Urlaub . Als Entgelt ist für die
Dauer des Urlaubs das Achtfache des vor Ur¬
laubsantritt erhaltenen Stundenlohns zu be¬
zahlen.

Tie Regelung gilt nnr für die Ur-
lanbsperiode 1934.

Stürzender Kran erdrückt drei Arbeiter
In einer bei Nantes gelegenen Fabrik er¬

eignete sich am Dienstag ein schwerer
Unfall.  Drei Arbeiter bedienten einen
großen Kran,  der plötzlich aus 7 Meter
Höhe ab stürzte.  Die drei Arbeiter wur¬
den so schwer verletzt , daß sie während ihrer
Ueberführung ins Krankenhaus starben.

stürze AuslandsMchrichteir
ktz. Berlin , 25. Juli.

Der gemeinsame nationale Ausschuß des briti¬
schen Gewerkschastsrates , des Gewerkschaftskon¬
gresses, des Vollzugsausschusses der Arbeiterpar¬
tei und des Vollzugsausschusses der parlamen¬
tarischen Arbeiterpartei haben ein erneutes
Angebot der Kommunistischen Par¬
tei Großbritanniens zur Bildung
einer ..Einheitsfront gegen Faschis¬
mus und Krieg"  abgelehnt.

In Söul  hat die Polizei 60 koreanische Lehrer,
Journalisten und Regierungsbeamte wegen kom¬
munistischer Verschwörung festgenommen.

Am Flusse Hanka  in der Mandschurei haben
chinesische Aufständische einen verunglückten japa¬
nischen Panzerwagen umzingelt und die aus
S Mann bestehende Besatzung niedergemacht . Die
Japaner haben eine Strasexpedition entsandt.

Der von einer Inspektionsreise durch Panama
zurückgekehrte amerikanische Kriegsminister George
Dern  hat eine wesentliche Verstärkung der
Luftflotte und Flugzeugabwehrgeschütze am Pana¬
makanal gefordert.

Den streikenden Kraftwagenlenkern in Min-
neapolis  ist ein 24stündiges Ultimatum ge¬
stellt worden : Abbruch des Streiks oder Einsatz
von Militär.

Svvrt
AM-Mon un- Mercedes-Benz
fahren nicht zum gesßen Greis

mn Belgien
Ter große Aiitvmvbilpreis von Belgien

gm 29. Juli aus der bekannten Rundstrecke
in Frnmorchamps wird nun doch ohne Be¬
teiligung der deutschen Rennwagen vor sich
gehen . Änto -Union will seinen Fahrern und
Mechanikern eine kleine Ruhepause gönnen
und Mercedes -Benz teilt mit , daß die Wagen
bis zum kommenden Sonntag nicht fertig
würden . Die Scuderia Ferrari dürfte mit
den Deutschen aus dem Wege hier vor einem
neuen Erfolge mit ihren Alfa -Romeo -Wagen
stehen , denn die Fabrikmannschaften von
Bngatti und Maserati werden Chiron , Varzi
und Moll kaum den Weg znm Siege ver¬
legen können.

Sie ersten Entscheidungen
im Schwimmen

Fräulein Schieche-Spandau 04
Meisterin im Turmspringen

Znm Turmspringen der Damen traten
10 Bewerberinnen an . darunter auch die
Titelverteidigerin Hartha Schieche , die in
allen vier Sprüngen iamosc Haltung und
große Sicherheit an den Tag legte . Die
Turnermeisterin Anni Kapp -Franksurt ver¬
sagte vollkommen.

Tie 400-Metcr -Meistcrschaft
Fräulein Halbsguth nicht zu nehmen

Tie 400 - Nieter - Kraulmeisterschaft der
Damen war von vornherein eine sichere
Lache für die Charlottenburger Nixe Ruth
Halbsguth.  Sie schwamm ein Rennen
für sich und lag zum Schluß weit vor allen
anderen Teilnehmerinnen . Lotte Hanicke-
Tresden war anfangs an zweiter Stelle,
mußte aber ans den letzten 50 Metern der
Charlottenburgerin Hilde Salbert noch den
Vorrang lassen.

Magdeburg 96 siegt über 4X200 Kraul
Sehr spannend verlies die 4 X 200-

M e t e r - K r a n 1- S l a s f e l der Herren.
Vom Start weg brachte Akt Rademacher die
2. Mannschaft von Hellas Magdeburg in
Front , doch nach dem Wechsel setzte sich Mag¬
deburg 96 durch Heiko schwartz an die
Spitze . -Hans Schulze vergrößerte den Vor¬
sprung und als Deiters , der Schlußmann,
ins Wasser ging , war der Sieg für Magde¬
burg 96 sicher,

Gleiwitz 1900 und Hellas Magdeburg 2
endeten im toten Rennen an 2. Stelle.

Die Vorrennen im 100 - Meter-
Krauls chw i m m ensürHerren und
Damen  brachte keine lleberrafchungen.
Nach den ersten beiden Wettbewerben der
M e h r k a m p f m e i st e r s ch a f t hat Leo
Cffer bereits einen so großen Vorsprung , daß
ihm kaum mehr der Titel zu nehmen ist . Im
Springen als auch im 100-Metcr -Kraul-
schwimmen wertete er mit sehr guten Lei¬
stungen ans.

(mal 1i,i> m Kraul (Staftclme -irer .chast) sur BoW.
1. SB . Nossen 4:40.5 Min . : 2. sE . „ Powldon

zorms 4:52,4: 3. SB . Hof 4:45: 4. Move Allcn-
ein 4:59.

Tnrnisprinac « sür Dornen «MciiterschasN
1, -Hertha Täüechc (Svaiidau 04) 39,30 Punkte:

, Binael sGermania Dortmund ) 27,89 Punkte:
Wendeborn (Neptun Weimar » 26,32 Punkte:

. Kraus tBaycrn 07 Ntirnbcra ) 25,26 Punkte:

. Scholz (Poseidon Berlin ) 24.58 Punkte.
100 m Kraulschwimmen f"r Damen (Meisterschaft)
1. Nnth KalbsgutO »N re bharlottcnbnra ) 6:02,8

>ttn.: 2. -Hilde Salberr (Nixe Ebarlottenburg)
:li,4 : 3, Lotte Hanicte «Dresdner SB -! 6:13,4 Min.

4mal LOO-m-Kraliknasseimcifterschast
1. Maadeburaer SC . !896 10:03,2 Min . (Schlüter

:35, Schwartz 2:24.6, -Hans Schulze 2:32.4, Detters
:31,21: 2. -Hellas Maadcbura II und Gleiwitz 1900
):10,8 (totes Rennen »: 4. Waüw Stettin 10:16.2:
> FFS . SC . 89 Berlin 10:18.2 Min.

100-m-Kranlvorlävfe
1. Vorlauf : 1. Äscher (Bremischer TVd .) 1:01,8:
Leisewitz (Wasferfrenndc Hannover ) 1:03,8: 3. Ja-

«isch(Hellas Magdeba .» 1:04.5: 4. Demo (Bayern 07

2. Borlanf : 1. Wille «Gleiwitz 1W0) 1:04,1 Min .:
2. Heikel (Bremischer SBd .) 1:04,4: 3. Schlüter
(Maadelmra 96) 1:04,8 Min.

3. Vorlauf : 1. Seiko Schwartz - Maadeüurg 96
1 : 02,8 Min . 2. Lorcy -SB . Wiesbaden ION 1:04,3.
3, y-aatz - Karlsruhe cB . 99 1 :04 .5, Sämtliche
Schwimmer in der Entscheidung.

100 Meter Kraul Dav ' -u, Variante
1. Borlanf : Düliger -SB . Söhlingen l : 14.2 Min.

2. Arendt -Nixe Charlottenvilrg 1 : 17. 3. Hanicke-
TB . Dresden 1 : 17,2. 4. Geerlcn -SV . Srtcmen 09
1 : 19.

2. Vorlanf : Hilde Salbert -Nixe Cbarlottcnburg
1 : 14,2 Min . 2. R . Küppers Bremer SC . 85 1:17,6.
3. Schulze 1. Magdeburger Damen - SB . 1 : 18.1.
Sämtliche Schwimmerinnen in der Entscheidung.

3mal SK Meter Brnststaffel für Herren über 38
Jahre . 1. Hellas -Magdeburg 1 : 56.9. 2. Bayern 07
Nürnberg 1 : 57,1. 3. Podeidon Dresden 1 : 57,6.

Kunstspringen sür alte Herren über 32 Jahre:
1. Möckel-SB . Nnasbnrg 45,94 Punkte , 2. Baum-
haecket- Dresden 45,26: über 40 Jahre : 1. Luber-
Poseidon Berlin 53,62 Punkte , 2. Behringcr -Banern
07 Nürnberg 47.92 Punkte . 3. Dahl -Stettin 41,16
Punkte : über 48 Jabre : l . Senmader - DG. Nürnberg
41,16 Punkte . 2. Büter -Kvln 40,24 Punkte.

Das Hockey -Turnier begann
Als am Mittwoch am frühen Morgen die

Hockey-Spieler auf der Liegewiese des
Schwimmstadions ihre Tätigkeit aufnahmen,
war es angenehm kühl . Später brach dann
aber die Sonne durch und in den Mittags¬
stunden war es wieder angenehm warm.
Westdeutschland — Süddeutschland 5:4 (1:2)

Den Beginn machten die Nachwuchsmann¬
schaften West - und Süddeutschlands vor zahl¬
reichen Zuschauern . Die Westdeutschen schie¬
nen das Spiel klar zu verlieren als beim 4:1-
Stand für den Süden plötzlich ein Um¬
schwung eintrat . Westdeutschlands Spieler,
die sich anscheinend bis zur Pause Zurück¬
haltung auserlegt hatten , bewältigten die 2.
Spielhälste und besonders ihren Schluß in
einem scharfen Tempo , dem die Gegner nichi
mehr gewachsen waren . Hinzu kam , daß die
süddeutsche Läuferreihe mehr und mehr nach¬
ließ und dadurch die Verteidigung überlastet
wurde.

Die Hockey-Spiele werden am Donnerstag
fortgesetzt.
Amateurboxkämpfe verlegt

Die für Mittwoch nachmittag angcsetzteu
Amateurboxkämpfe zur Ermittlung des Drit¬
ten und Vierten wurden abgesagt , da sich meh¬
rere Boxer , die sich für diese Treffen qualifi¬
ziert hatten , verletzt haben und auf weitere
Teilnahme verzichteten . Die Tressen , die noch
durchgeführt werden können , kommen daher
zugleich mit den Endkämpfen am Abend znm
Austrag.

Geländeritk des modernen Fünfkampfes
Leutnant Wicker-Stuttgart am 2. Stelle
Zum erstenmal wurde im Rahmen der

Deutschen Kampfspiele der breiten Oeffent-
lichkeit das interessante Schauspiel der Aus¬
tragung eines modernen Fünfkampfes ge¬
boten . Schon am I . Tag , der den Gelände¬
ritt über 5 Kilometer brachte , bot sich den
zahlreich erschienenen Zuschauern viel sehens¬
wertes . In Abständen von Z— 10 Minuten
wurden 38 Teilnehmer auf die Reise ge¬
schickt. Niemand erreichte die festgesetzte
Maximalzeit von 11:07 Minuten . Am besten
schnitt noch der bekannte Oberleutnant Ein¬
wächter (AR . 6) mit einer Zeit von 11:33.2
ab.

Ergebnis des Reitens:  1 . Ober¬
leutnant Einwächter . AR . 6, 11:33,2 : 2. Leut¬
nant Wicker, Württ . Landespolizeischule
Stuttgart . 12:18,8; 3. Oblt . Radtke . IR . 2
und Oberwachtmeister Remer , Polizeischnle
Berlin -Spandau , se 12:25,1.

Handel und Verkehr
Unveränderte Notendeckung

Berlin , 25. Juli . In der 3. Juliwoche ist
eine bessere Entlastung der Reichsbank als in
der Vorwoche zu bemerken . Die gesamte Ka¬
pitalanlage der Reichsbank hat sich in der Be¬
richtswoche um 188 Millionen RM . verrin¬
gert . Von der Ultimo -Beanspruchung am
30 . Juni von 586 Millionen RM . sind somit
rund 72 v. H. abgedeckt, während im Vorjahr
allerdings eine vollständige Abdeckung erfolgt
wo - .

Donnerstug , Leu 26. Juli izzz

Im einzelnen haben die Goldbestände uin
2,5 auf 74,7 Mill . RM . zugenommen , zugleich
hat sich der Notenumlauf an Reichsbanknoten
um 124 Mill . ans 3472 Millionen RM . ver¬
ringert . Die Deckung der Noten selbst betrug
am 23. Juli unverändert 2,2 v. H.
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Ile Rrilhslvehr prüft jiW Jeutslhe
Entscheidend ist die Gesamthaltung.

Bei - er kleine« deutsche» Wehrmacht müssen
-ei der Auswahl des Führernachwuchsesstrengste
Matzstäbe äugelest werden. Längst genügt der
ärztliche Befund das Schulzeugnis oder die
sportliche Leistung nicht mehr. Die Reichswehr
mutzte vielmehr eine« Weg sinde». der die Er-
griindung der Gesamtveriönlichkeit ermöglicht.
So mnrde nn« ein wissenschaftliches Auslese-
verfahren geschafscu, das der Oefsentlichkeit bis¬
her ««bekannt war. — Als erster deutscher
Journalist erhielt nun unser R. M .-Mitarbeiter
Gelegenheit, einer solchen Prüfung beiznmohneu:
seine« Berichs geben wir mit Zustimmung des
Reichswebrminiiteriums im folgende« wieder.

In dem spartanisch einfachen Zimmer einer
Neichswehrkaserne — ein paar Bänke stehen
darin , ein Katheder, eine Wandtafel , ein
Schrank — versammeln sich 16 junge
Leute  im Alter von 18 bis 21 Jahren:
Schüler , die kurz vor dem Abitur stehen. Sie
alle — Söhne aus den verschiedenstenKrei¬
sen — wollen als Offiziersanwärter
in die Reichswehr eintreten . Jetzt, hier, hin-
ter den nüchternen Mauern der Kaserne,
sollen sie vor dem unbestechlich prüfenden
Auge der Wissenschaftler unter Beweis siel-
lech daß sie das Zeug zum Führer  in
sich tragen.

Aufsatz: Me Straße
Scheu, mit leicht verlegenen Gesichtern,

zwängen sie sich in die engen Bänke. Man
hat ihnen — die deutsche Oefsentlichkeit weiß
wenig von der Arbeit und der Arbeits¬
methode der psychologischen Prüfstellen —
tolle Dinge erzählt von dem, was ihnen hier
bevorstehen soll: mit glühenden Gabeln wer-
den sie unversehens gestochen(um ihre Real-
tion auf Schmerzen festzustellen!), kreischende
Teufel springen aus der Kohlenkiste (um ihre
Schreckhaftigkeit zu prüfen !), Holzhämmer
fallen tückischerweisevon der Decke. Kein
Wunder also, daß sie — fremd noch in der
fremden Umgebung — mit einigem Miß¬
trauen  den kommenden Dingen entgegen,
sehen. Die vorhergehende Nacht, die sie in
der Kaserne zubringen mußten , war schon
aufregend genug: wie sollen sie jetzt noch der¬
art aufregende Dinge bestehen. . .?

Aber dann erscheint — mit einem frischen,
straffen Gesicht unter dem leuchtend weißen
Scheitel — ein Herr in Zivil in der Tür.
Eine scharfe Kommando stimme  ver-
jagt die Gespenster: „Meine Herren ! Ich
heiße Oberst von Z. und bin der militärische
Leiter der Prüfungskommission , die Sie heute
und morgen unter die Lupe nehmen wird.
Bevor wir ansangen : vergessen Sie , was man
Ihnen draußen von uns hier erzählt hat!
Das ist alles haarsträubender Unsinn! Wir
sind, versichere ich Sie , keine Menschen¬
fresser!

Und jetzt fangen wir an : Sie schreiben jetzt
alle einmal einen Aussatz: Thema : „Die
StraßeI"  Länge : höchstens 18 Sätze! Zeit:
20 Minuten ! Anfängen !"

Immer noch mißtrauisch, betrachten sie den
militärfiskalischen Federhalter : ob er nicht
etwa doch explodiert ? Oder mit Elektrizität
geladen ist? Blinzelnd schielen sie nach dem
weißhaarigen Herrn aus dem Katheder.

Experimente an einer Wasserleitung
Sicherlich: das Tempo, das bei der nur

sehr kurzen zur Verfügung stehenden Zeit vor-
aeleat werden muß . ist sehr scharf. Aber die

Werbemittel gibts in Massen, — Keins kann
sich so sehen lassen — wie ein Zeitungsinserat
— weil das immer Wirkung hat.

Prüflinge sind junge, unverbrauchte Men-
scheu mit der ganzen Spannkraft ihrer 19
und 20 Jahre . Und sie wissen, was hier für
sie auf dem Spiele steht!

Einen Aufsatz schreiben, den Sinn einer
ihnen vorgelegten Fabel möglichst prägnant
tn einem einzigen Satz ausdrücken — das
geht noch an ! Was aber soll es bedeuten, daß
der Psychologe iHnen drei Dutzend verschie¬
denfarbige, verschieden geformte und ver¬
schieden große Klötze vorlegt, die nach
Form , Farbe , Gewicht und Material sortiert
und dann nach schnell eingehämmerten For¬
meln zu den verschiedenstenKombinationen
zusammengestellt werden müssen? Oder wel¬
chen Zweck hat es, eine auf einem Plan nur
unvollständig ausgeführte Wasser lei-
tung  mit Hilfe von D-Stücken, Beugen usw.
so zu ergänzen, daß warmes und kaltes Was¬
ser nicht zusammenfließen und trotzdem auf
kürzestem Weg das Abflußrohr erreichen?

Selbst für den — nur als stummen Zeu¬
gen den Prüfungen beiwohnenden Unbeteilig¬
ten ist es interessant, an diesen so einfach
scheinenden Aufgaben die Veranlagung
der einzelnen Prüflinge zu beobachten.

Me Befehlsreihen sind schwer
Neben diesem Teil der Gesamtprüfung , der

sogenannten „Fü h rer p r o b e", ist für
den Zuschauer am interessantesten die „B e-
fehls reihe ", bei der der Prüfling eine
Reihe von bunt durcheinandergemischten Be¬
fehlen auszuführen hat : etwa io: „Nehmen

Sie den Schlüssel dort von der Wand , ziehen
Sie Schuhe und Strümpfe aus und gegen
Sie mit dem Schlüssel über diesen Schwebe¬
balken, natürlich ohne herunterzufallen , und
hängen Sie ihn an den Haken dort . Hängen
Sie sich dann diesen Rucksack mit den Eisen-
Platten um, nehmen Sie dieses Seil , gehen
Sie mit Rucksack und Seil auf den Schwebe¬
balken und melden Sie mir dann durch
jenen Fernsprecher dort : ,Jch habe meine
Schuhe und Strümpfe wieder angezogen!'
Erwarten Sie dann meine weiteren Befehle!"

In dieser Befehlsreihe (die in der Wirk¬
lichkeit allerdings ganz anders aussieht) sind
also leichte und schwere Aufträge bunt ge¬
mischt;
Die entscheidende Gesamthaltung

Insgesamt 12 Prüfstellen  im ganzen
Deutschen Reich, organisatorisch und wissen¬
schaftlich einer Zentrale , dem Psychologischen
Laboratorium des Reichswehrministeriums
in Berlin unterstellt , nehmen heute die Offi¬
ziersanwärter , diese Auslese aus der besten
deutschen Jugend , „unter die Lupe ".
Das kleine „g"

Jedes Mitglied der Prüfungskommission
hat — neben den Ergebnissen der Einzelprü¬
fungen — sein Urteil vor der Schlußbespre¬
chung bereits schriftlich  fixiert . Diese Ur¬
teile werden vorgelesen, miteinander ver¬
glichen, gemeinsam besprochen. Der militä¬
rische Leiter gibt sein Veto ab, der Arzt
spricht. Und dann endlich kann der Leiter
der Kommission, dem seine Schäslein in den
wenigen Stunden schon sehr eng ans Herz
gewachsen sind, das „g" auf den Fragebogen
setzen, das „geeignet", das wieder einem jun¬
gen deutschen Menschen die Laufbahn im
Osfizierkorps der deutschen Armee eröffnet.

Wir fragten ihn:
WaS sind Sie dem Berufe nach?
Schlosser.
Sind Sie freiwillig in den Arbeitsdienst ge¬

treten?
Natürlich bin ich freiwillig eingetreten.
Sie waren also arbeitslos?
Nein, ich hatte einen Posten, antwortete der

sonnenverbrannte Bursch, immer in ruhiger
Stellung.

Ja , warum haben Sie dann Ihre Stelle
verlassen?

Um die Stelle meinem älteren Bruder , wel¬
cher arbeitslos war und vier Kinder hat, zu
überlassen.

In den Arbeitsdienst werden nur Leute zwi¬
schen 18 und 25 Jahren ausgenommen.

Ruhig sprach dies der Bursch, wobei er
lächelte.

Neben ihm stand ebenso ein blonder, junger
Mann , desgleichen oloßen abgebrannten Ober¬
körpers, ruhig mit der Schaufel in der Hand.

Er nahm desgleichen die ruhige Stellung
ein, ließ die andere Hand, als wir uns an ihn
wandten ; herab.

Student der Technik.
Erst jetzt schauten wir ihn erstaunt an.
Ja , was wollen Sie denn hier?
Ich bin freiwillig eingetreten.
Zu welchem Zwecke?
Um meinem Vaterlande zu dienen.
In dieser Gruppe waren noch drei Studen¬

ten, ein absolvierter Maturant , die übrigen
waren Mechaniker, Tischler, Fabrikarbeiter,
Bauern.

Alle antworteten sie das gleiche, standen alle
ruhig und alle lächelten.

Sie verbringen alle sechs Monate zusammen,
um mit dem Austrittszeugnis aus dem Ar¬
beitsdienst zu beweisen, daß sie dem Vaterlande
gedient haben.

Wir fragen den Studenten:
„Was machen Sie in Ihrer freien Zeit?
Wir haben Radio, betreiben Sport , machen

Ausflüge in die Berge, lesen Bücher und Zei¬
tungen. Zweimal wöchentlich kommt das wan¬
dernde Kino und zeigt uns die Filme vor. Es
ist hier alles berechnet, um aus den ungeschul¬
ten Jünglingen begeisterte Nationalsozialisten
zu schaffen.

Hitler setzte doch vom ersten Tage an alle
Mittel in Bewegung, um eine gute, national¬
sozialistische Jugend zu schaffen, um junge
Leute auszubilden, denen der Staat und das
Volk über alles sein wird.

Wir fragten abermals den Schlosser:
Wie vertragen Sie sich mit Ihren Kollegen

von der Universität:
Sehr gut, von denen können wir wenigstens

etwas lernen.
Wir brachen auf.
„Heil Hitler" schrien alle; ungefähr 30 Leute

aus dem Sumpfe , wobei sie die rechte Hand
erhoben.

*
Ich stelle mir unsere Jungens vor. die

jeden Abend die dichten Spaliere in der
„Knez Mihailova ulica ", vom „Sat " bis
zum „Ruski Car ", bilden, wie nett sie mit
den Krampen und Schaufeln bei der Arbeit
der Austrocknung von Makisch oder des
Grundes bei Ovca und Borca aussehen wür¬
den. Ich stelle mir vor, wie würde unsere
rote Jugend , die so oft die Bänke in der
Universität zerschlug, die Steine um Bijelo
Polje oder Berane zerschlagen, um so die
Straße nach Montenegro und Sandzak zu
öffnen.

Ich stelle mir das vor, und in den Ohren
summen mir noch immer die Worte des halb-
nackten deutschen Studenten , der antwortete:

„Ich trat ein. um meinem Baterlande zu
dienen."

Ein Staat , in welchem die Jugend ein
solches Pflichtbewußtsein besitzt, braucht
nicht um seine Zukunft zu bangen.

Mlön-tt besuchen ben Arbeitsdienst
Interessanter Bericht einer

Die bekannte jugoslawische Zeitung „Breme*
bat einen Bericht über den Besuch deutscher
Arbeitslager gebracht, ber verdient, auch in
Deutschland beachtet zu werden. Wir geben
daber diesen Bericht in seinen Hauvtteilen
wieder. (Schriftleitung.)

Ls sich am 1. Mai zwei Millionen Men¬
schen am Tempelhofer Felde einfanden , uin
den Nationalarbeitsfeiertag zu feiern, stand
hinter der Reichswehr auch eine Formation
junger Männer in braungrünlichen Uni¬
formen. Spaten hatten sie anstatt der Ge¬
wehre, mit welchen sie den Gruß erstatteten,
während die Metallspitzen dieses Arbeits¬
symbols in der starken Sonne leuchteten.
Diese Jungen in Uniformen mit den Spaten
waren die Freiwilligen des Arbeitsdienstes.

Keine Organisation im neuen Deutschland
hat eine solche Aufmerksamkeit in der Oeffent-
lichkeit hervorgerufen wie die des deutschen
Arbeitsdienstes , noch hat man über etwas
mehr geschrieben als über diesen.

Nachdem wir Berlin , wo wir die Jüng¬
linge aus dem Arbeitsdienst während der
Feierlichkeit in Reih' und Glied sahen, der-
ließen, hatten wir Gelegenheit, diese auch
bei ihrer Arbeit  in den Lagern zu
sehen.

Als unser viermotoriges Flugzeug „Feld¬
marschall von Hindenburg " nach einem
Fluge von 504 Kilometern von Berlin nach
der einstigen Residenzstadt Bayerns aus dem
Münchener Flugplatz landete, bemerkten wir
unter der Gruppe der offiziellen Vorsteher
des Verkehrsdienstes in Bayern , der Natio¬
nalsozialistischen Partei , die ausgerückt sind,
um uns im Namen der Bayerischen Abtei¬
lung des Ministeriums für Propaganda zu
begrüßen, auch eine Uniform des Arbeits¬

jugoslawischen Zeitung

Dienstes. Das war Oderseldmeister von
Rebey.  Er brachte uns mit dem Auto nach
Benediktbeuern. Durch Fichtenwälder und
frische grüne Wiesen voll gelber Blumen,
aus welchen ruhig schwarze Kühe mit weißen
Flecken weideten, eilten wir durch Weiß¬
buchenalleen dem Lager des Arbeitsdienstes
zu, welches in einem Benediktiner-Kloster
untergrbacht ist. Vor einem Bauerngehöft
hielten wir an . Es kam uns Oberfeldmeister
Sipermann  entgegen und begrüßte uns.
Hinter diesem Gehöft erstreckte sich sein Ar-
beitsfeld. Schon aus der Ferne sahen wir daS
Glitzern der Schaufeln an der Sonne , bloße,
sonnengebrannte Oberkörper und Jünglings¬
rücken, die sich rasch beugten, und schwarze
nasse Erde, wie sie in die Luft flog.

In dem Sumpf , über welchen wir jetzt
schritten, sahen wir überall Gräben , in wel¬
chen die jungen Leute arbeiteten . Sie hatten
alle Arbeitshosen und Stiefel an , während
der Oberkörper bloß war . Zwei Burschen da¬
von hatten nur Badehosen an und schaufel¬
ten den Torf , ohne auf uns Rücksicht zu
nehmen.

Eine Gruppe des Arbeitsdienstes wandelte
diesen Sumpf in einen fruchtbaren Grund
um, in dem Entwässerungsgräben gegraben
wurden, durch welche die Drainage des
feuchten Grundes angelegt wird.

Wir gingen einem jungen Mann entgegen,
der für einen Augenblick die Arbeit unterbrach
und mit erhobener rechter Hand seinen Führer
grüßte.

Als wir uns an ihn wandten, blieb er, die
Mistgabel, mit welcher er den Torf schaufelte,
in der einen Hand haltend und die andere Hand
stramm herablassend, ruhig stehen.

ü » Übet brtMlleitburLisebe LouLeutrstiouslüLer — Von 3/c . -LturmOLoukütirer Lebülei-
11. Fortsetzung.

Ein fester Stamm der Wach¬
mannschaften

Das Frühjahr ging zu Ende. Noch immer
waren wir SA .-Führer und -Männer , dir
zur Sicherung der Revolution das Kon ên-
krattonslager Oranienburg errichtet hatten,
ohne feste Stellung . Keiner von uns hatte
die Sehnsucht, als Unbekannter irgendwo in
einer festen Privatstellung unterzutauchen
und den anderen die Sicherung der genom¬
menen Stellungen zu überlassen. In uns
lebte der heilige Ehrgeiz, allen leuchtendes
Beispiel an selbstloser, nationalsozialistischer
Arbeit auch weiterhin zu sein.

Viel war noch zu tun und der Aufbau des
Lagers noch lange nicht beendet. Einige un¬
serer treuen Kampfgenossen, die verheiratet
waren und für mehrere Kinder sorgen muß¬
ten, gelangten zu dem selbstverständlichen
Vorrecht das die Regierung den Vorkämp¬
fern für die nationalsozialistische Revolution
emgeraumt hatte , an ihre Arbeitsplätze zu-
ruckzukehren, die ihnen vielfach wegen ihrer
Zugehörigkeit zur SA . oder zur Partei ver¬
lorengegangen waren . Dadurch mußte von
uns Rücksicht auf die Stürme genommen
werden, die sich Tag für Tag im Wachtdienü
abwechsclten. Die zuverlässigsten, ältesten
SA .-Männer wurden ausgesucht, um als
ständige Lagerbewachung un Lager Woh-nuva ru beKeben.

So schafften wir uns einen Stamm von
erfahrenen und stets einsatzbereiten Wacht-
männern . Die SA .-Männer wurden in einem
besonders geeigneten Gebäude der alten
-Fabrik nntergebracht und die dort einge¬
richtet gewesenen Häftlingsräume aufge¬
hoben. In der Zwischenzeit hatte sich viel im
Lager geändert.

Zu Beginn meines Buches habe ich von
den Fabrikhallen erzählt, in denen große,
schwere Maschinen seit Jahren brachlagen.
Hier waren seit Wochen die Arbeitskomman-
dos angesetzt worden. Wenn ich heute daran
denke, mit welch befehlsmäßigen Mitteln zum
Teil 60 bis 70 Zentner schwere Maschinen
aus ihren Fundamenten gebrochen, viele
Zentner schwere Eisenträger mit den daran
befindlichen Transmissionswellen ausgebaut
wurden , bin ich selbst im stillen ehrlich ver¬
wundert . Wie war das nur möglich? Ich
glaube, wenn wir an Stelle des alten Trupp-
sührers einen Mann gehabt hätten , der
jahrelang gewohnt gewesen wäre, mit mo¬
dernsten Hebewerkzeügen— die wir ja nicht
besaßen — nmzugehen, er wäre dieser Arbeit
nicht gewachsen gewesen.

Tie schwerste Strafe
Vom frühen Morgen bis in den späten

Nachmittag schallte das „Hau-ruck" der Kom¬
mandos durch die Hallen. Kein Mensch dachte
mehr an sein Schicksal. Alles stand unter

dem Eindruck der Arbeit, die sie verrichteten.
Aus dem Amtsgerichtsgefängnis Oranien¬
burg waren inzwischen einige bekannte Kom¬
munisten eingeliefert worden, die dort zu Be¬
ginn der Revolution inhaftiert worden
waren . Ohne aufgefordert zu sein, meldeten
sie sich bei dem Führer des Kommandos.

Nichts zu tun haben ist eine schwere Strafe.
Hier lag, das erkannten wir sofort, der

große erzieherische Wert der Arbeit.
So entwickelte sich aus der Notwendigkeit

unserer Aufbauarbeit die Arbeitsbesch-rf-
fungsabteilung des Konzentrationslagers
Oranienburg , über die an anderer Stelle
eingehend berichtet werden soll. Nachdem
die Maschinen mittels eines alten Flaschen¬
zuges auf Pferdefuhrwerke verladen worden
waren , um in einem zum Lager gehörenden
Schuppen untergestellt zu werden, ging es
an die Reinigung der Räume . Die Decken,
durch die der Regen im Laufe der Jahre
seinen Weg gesucht und gefunden hatte , muß¬
ten vermauert werden. Auf den Dächern
tvaren hiermit besonders vertrante Häftlinge
damit beschäftigt. Dachpappe zu legen, lieber
alte Leitern, die in einer provisorisch ange¬
legten Tischlerei ausgesuchte Tischler- und
Zinunerleute zusammengebaut hatten , stiegen,
in Kesseln kochenden Teer tragend , die Dach¬
decker auf, und wenige Tage daraus , nach
einem schweren Gewitterregen, konnten wir
feststellen, daß alles wunderbar dicht gehal¬
ten batte.

Hier sollten die Häftlinge untergebracht
werden. Um die Hallen auszutrocknen,
brannten in Kokskörben, die wir in irgend¬
einem Winkel der Fabrik gefunden hatten,
Kohlenfeuer. Fenster wurden verkittet und
neu eingesetzt. Maurer waren dabei, Risse
in den Böden zu beseitigen, und in einer
Halle, die vollständig dunkel war , stemmten
die selbsthergestelltenMeißel eine Mauer von
gut einem Meter Dicke durch, damit ein
Fabrikfenster von zwei bis drei Meter Höhe
und Breite Aufnahme finden und Licht spen-
den konnte.

Soeben sprach ich von Meißeln, die wir
selbst gefertigt hatten . Auch hier war ganze
Arbeit geleistet worden. Zwei Schmiede, die
sich unter den Häftlingen befanden, hatten
im Freien mit einer alten , ebenfalls in der
Fabrik Vorgefundenen Feldschmiede eine
Schmiedewerkstatt eröffnet.

So entstanden aus alten , verrosteten Eisen¬
teilen und aufgefundenen Stahlstücken alle
jene Werkzeuge, die zum Aufbau notwendig
waren.

(Fortsetzung folgt).

Humor
Genaue Auskunft

„Bin ich immer noch so hübsch, wie vor zehn
Jahren ?" — „Ja , Liebste, nur brauchst du jetzt
mehr Zeit dazu."

Resigniert
„Unser Mädchen kocht stets die Eier zu hart."

— „So lange, um das festzustellen, ist noch
keine bei uns geblieben.

Beim Wort genommen
„Mein Bruder ist ein zu guter Mensch. Der

zieht sein Hemd aus und gibt es Ihnen ." —
„Sonntag früh werde ich zu ihm gehen".
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Die Pflege der Dauerwride bei LroikenW
Bon Slplom-Landwitt8.Lat)

Wenn die Dürre zu groß wird, fangen
manche Weiden, die einen früher, die anderen
später an , im Futter nachzulassenund unter
Umständen gar auszubrennen . Das Aus¬
brennen ist sehr gefürchtet, da die Weiden oft
einen erheblichen Schaden erleiden, der ;u-
mindestens im laufenden Jahre ihre Ertrag¬
fähigkeit herabsetzt. Auch die tief liegenden
Flächen werden in Mitleidenschaft gezogen,
wenn die Trockenheit länger anhält und wie
in diesem Jahre der Grundwasser-
stand  erheblich sinkt, so daß auch diese
Wasserquelle den tief liegenden Weiden nicht
mehr nutzbar gemacht werden kann. Wo
man durch höher oder auch naheliegende
WasserläufeoderTeicheindie  Lage
versetzt ist. in Dürrezeiten mit geringen Un¬
kosten den Weiden Wasser zuiühren zu kön¬
nen. wird man auf alle Fälle die Vorrich¬
tungen hierzu treffen. Man muß sich aller¬
dings vor Augen halten , daß bei Dürre der
Wasserbedarf infolge der erhöhten Ver¬
dunstung durch die trockene Luft sehr erheb¬
lich ist. 6V Millimeter künstlicher Regen
wirken meinen Beobachten nach nicht so in
die Augen springend wie 20—30 Millimeter
natürlicher Regen,  da letzterer grö¬
ßeren Feuchtigkeitsgewalt der Luft, also ge¬
ringere Verdunstung aus dem Boden mit
sich bringt.

Aus demselben Grunde wirkt künstliche
Wafserzufuhr bei Nacht besser als bei Tage.
Das ist bei künstlicher Wasserzufuhr zu be¬
achten, sonst erlebt man Enttäuschungen.
Nur die wenigsten Weidewirte werden in der

Z Die B o d e n f r a g e ist der Z
ß Schlüssel zum Verständnis der V
Z sozialen Probleme. V

Lage sein, ohne ganz erhebliche Unkosten eine
künstliche Bewässerung durchzusühren.

Da wir nun einmal aui die Weide als
natürliche Eiweißquelle heute angewiesen
sind, wird nian m Weidegegenden, die öfter
unter Trockenheit leiden, der Frage doch bal¬
digst näher treten müssen, um eine geregelte
Futterversorgung zu gewährleisten. Wer in
besseren Jahren 600 Millimeter Jahres¬
niederschlag knapp erreicht, muß. wenn er
Freude an der Weide haben will, der
künstlichen Bewässerung  mehr Be¬
achtung schenken— oder die Weide auf an¬
spruchslosere aber auch weniger leistungs¬
fähigere Gräser umstellen, die Trockenzeiten
leichter übeistehen. Vorher sollte man aber
noch andere Mittel  versuchen.

Ueber die Abdeckung der Weiden übei
Sommer mit einer Schutzschicht ist schon
viel geschrieben und auch gesagt worden.
Trotzdem ist es immer noch nicht allgemein
eingeführl. leider, denn es ist ein vorzüg¬
liches Mittel , die Wasserverdunstung stark
herabzusetzen. Auch die S t a l l m i st d e cke
wird statt über Winter oft mit größerem ^
Vorteil im Vorsommer gegeben. Nur kann!
es sein, daß in sehr trockenen Jahren die im j
Stallmist enthaltenen Nährstoffe zu starke !
Ansammlungen daran in den oberen Boden¬
schichten verursachen und die Narbe erst recht
verbrennt . Man wird daher die Stallmist¬
decke schon geben, wenn der Boden noch nicht!
ganz ausgetrocknet ist. meist nach dem ersten'
Umtrieb oder Schnitt . Das gilt auch sür i
andere nährstoffhaltige Humusdünger . Bei!
ganz trockenem Boden ist e? u. 'U. besser. i
wenn Regen vorerst nicht zu erwarten ist. j
mit Stroh . Spreu und anderen Abfällen ab- ^
zudecken. §

Auch die Düngung  ist nicht ohne Ein¬
fluß auf die Verhütung von Trockenschüden. j
Zeitige Düngung nn Herbst oder zeitigen!
Frühjahr erlaubt den gegebenen Handels - ,
düngern , sich in größere Bodentiese zu ver- '
teilen, die Wurzeln aber gehen bekanntlich!
dem Dünger nach, es bildet sich mehr Wur-
zelmafse in größerer Tiefe und bei Wasser- i
Mangel ist die Pflanze wesentlich gesicherter. !
als jene, die ihren Düngerbedarf mühelos
in den oberen Bodenschichten deckte und ein
schwaches und flaches Wurzelwerk hat . Das
sind nicht etwa spitzfindige Theorien , sondern
praktische Beobachtungen.

Daß man sich während Trockenzeiten mit
der Kopfdüngung nach der jeweiligen Witte¬
rung richten muß. ist ebenso klar. Solange
der Boden aber noch Feuchtigkeit hat . wäre
es grundfalsch, nun gar nicht zu düngen,
man wird aber die nach jedem Umtrieb oder

üblichen Stickstoff- oder Volldün-

Igungsgaben etwas schwächer bemessen, um
Verbrennung durch starke Nährsalzlösungen
in dem wasserarmen Boden zu vermeiden,
hat aber andererseits keinerlei Verluste der
gegebenen Nährstoffe zu befürchten, dafür
aber die Gewißheit, daß auch die geringen
Wafservorräte noch ausgenutzt werden und
die Weide unter Umständen wenigstens grün
bleibt. Ist die Narbe aber erst braun , so
muß mit der Düngung bi? zum nächsten
Regen gewartet werden. Der nächste Regen,
auf den in Trockenzeiten jeder sehnsüchtig
wartet , ist dann auch die Gelegenheit, die
neuerwachten Bodenkräfte schleunigst durch
zusätzliche Düngung auszunutzen und das in
der Düngung Versäumte sofort nachzuholen,
um an Futter und Eiweiß noch zu erzeugen,
was im Rahmen der Jahreszeit noch möglich
ist. Dabei ist zu beachten, daß die Futter¬
erzeugung  auf der Weide gegen den
Spätsommer und Herbst auch nach einer
Trockenheitsruhe nicht mehr das Maß des
Vorsommers erreicht, daß wir aber, um die
Trockenheitsschäden noch vor dem Winter
auszugleichen, ein Uebriges tun müssen. Dazu
gehört vor allen Dingen bei geschädigten
Weiden eine Düngung im Herb st
mit Kompost , Stallmist oder  H u-
m i n a l, die in den folgenden Jahren mög¬
lichst oft zu wiederholen ist, damit eine
schützende Humusschicht vor zukünftigen
Trockenschäden weitgehend bewahrt . Wer ein¬
mal so mit Humus regelmäßig versorgte
Weiden in Trockenzeiten sieht, ist ein für
allemal von der humuslosen Weidedünguug
bekehrt.

! Der Handelsdünger , besonders gilt das
^auch für die sommerlichen Stickstoffgaben,
wird von einem gepflegten Weideboden besser
ausgenutzt und liefert vor allen Dingen mehr
Eiweiß als auf einem rohen, verkrusteten
und ungaren Boden. Die Narbe behält bei
guter Pflege ihren Schluß und die Lchutz-
decke über Sommer verhütet das so gefähr¬
liche tiefe Verbeißen. Es gibt Weidcwirte. die
bei Knappwerden des Weidefutters auch den
letzten Halm von der Weide abfressen lassen,
statt auf die vorhandene Futterreserve aus
den unentbehrlichen Gärfutterbehältern
zurückzugreifen und beizufüttern, aber der
Narbe Zeit zur Erholung zu gönnen. Eine

er MH ver
Man kann es sehr wohl verstehen, wenn

der Bauer angesichts der langanhaltenden
Trockenheit mit Sorge an seinen Viehbestand
denkt. Er will der Not durch Verringerung
desselben begegnen. Diese Maßnahme ist je¬
doch grundfalsch.  Sie führt lediglich
dazu, daß wir beim Vieh zu Schleuderpreisen
kommen, die den ohnehin so schwachen Geld¬
beutel des Bauern noch weiter schwächen.
Außerdem werden sowohl die I n t e r e s s e n
der Volksernährung als auch d i e-
jenigen der Landwirtschaft  selbst
geschädigt.

Durch das Verschleudern von Vieh, ganz
besonders aber auch von Zuchtvieh,
gehen der Landwirtschaft Unsummen ver¬
loren. Außerdem kommt aber die so erfreu¬
lich ausblühende Rinderzucht ins Stocken, ja
sie kann durch kopflose Verkäufe um Jahre
zurückgeworfen werden.

Ferner hat die Erfahrung früherer trocke¬
ner Jahre gezeigt, daß durch das Ver¬
schleudern des Viehs letzten Endes eine
Stockung im Angebot schlacht¬
reifer Tiere  eintritt . deren Folge natur¬
gemäß die Preise wieder in die Höhe treibt.
Alle Bauern , die ihren Viehbestand infolge
Futtermangels zu sehr verringert haben,
sind dann nicht in der Lage. Schlachtvieh
zu verkaufen, weil erst die durch voreilige
Verkäufe geschaffenen Lücken wieder gefüllt
werden müssen. Sie haben daher von den
höheren Preisen nicht nur keinen Vor¬
teil.  sondern sie erleiden, wenn sie zu-
kausen müssen , doppelten Schaden.
Ein vernünftiger Bauer wird dies doch
selbstverständlich vermeiden. Er macht da¬
her keinesfalls beim Verschleudern des Viehs

tief verbissene Narbe aber kann sich nicht
mehr zeitig genug erholen, denn es fehlt ihr
das Blattwerk, das allein in der Lage ist.
Nährstoffe und Kohlensäure aufzunehmen
und zu verarbeiten.

Unsere Eiweißversorgung durch die Weide
muß gesichert werden; aus Düngernährstoffen
müssen wir Futter für unser Vieh erzeugen.
Wir müssen versuchen, einmal unsere Weiden
auch in Trockenzeiten durchzuhalten, was
gelingt, wenn Vertu st quellen an
Wasser rechtzeitig verstopft  wer¬
den, zum anderen müssen wir mittels Trocken¬
gerüsten und Gärfutterbehältern aus guten
Futterjahren und aus den Herbstfutter¬
mengen eine Futterreserve für schlechte Jahre
schaffen. Der Viehbestand muß der durch¬
schnittlichen Futterversorgung durch die Wirt¬
schaft angepaßt sein und darf nicht so über¬
steigert werden, daß er in guten Jahren mit
Hängen und Würgen durch den Winter
kommt.

Schlechte Leistung im Viehstapel muß ver¬
schwinden. denn unser Eiweiß ist zu kostbar,
als daß es für geringe Leistungen einzelner
Tiere verschwendet werden dürfte. Hier muß

^man unbarmherzig und beizeiten aus-
!merzen. Hat man daneben die Koppeln soviel
wie nötig untergeteilt , damit ein schneller

^Umtrieb durchführbar ist. so ist für beste
lAnsnütuing des anfallenden Futters ge-
ssorgt. Daneben wird man den Aucker durch
z ! w i sche n s u t t e r b a u und Anbau von
^Hc r b st s u t t e r weitgehend in den Rahmen
!der Futterversorgung einspannen, um die
!gehabten Aussälle baldigst zu decken
> Landwirte,

erhaltet die Gare nach der Ernte!
Wenn wir ein frischgemähtes Getreidefeld

überschreiten, so können wir feststellen, daß
der Tritt elastisch und weich ist. Betreten wir
dasselbe Feld 8 Tage später, so finden wir,
daß das Elastische verschwunden ist und wir
einen harten Tritt verspüren . Was hat die¬
ses für Ursachen? Nach dem Schnitt besitzt
der Boden die S cha t t e n g a r e, die dann
später infolge der Einwirkung der Sonnen¬
strahlen verschwindet. Die Gare ist ein
Faktor , der sür unseren Acker- und Pflanzen-

,handelt frevelhaft
mit. sondern überlegt , wie er seinen Vieh¬
bestand durchhalten kann. An Vorschlägen
und gangbaren Wegen dazu fehlt es wirk¬
lich nicht Z.

Der Kampf gegen die Pflanzenschädlinge
Zu den gefährlichsten Pflanzenschädlingen gehört die
sogenannte Schwarze Laus . Als wirkungsvollesMittel gegen den Schädling bat sich eine Mischung
von Seie nrvcuer Petroleum und gekochten Sägc-
spänen erwiesen, mit der die Pflanzen abgesvritrtwerden

bau nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. Ohne Gare gibt es eigentlich kein Ge¬
deihen der Pflanzenwelt . Es muß daher des
Landwirts erste Aufgabe sein, diese sogen.
Schattengare zu erhalten , indem er sofort
die Stoppeln stürzt.  Das Stoppel¬
schälen dient nicht allein zur Erhaltung der
Gare , sondern auch zur Schädlings - und Un¬
krautbekämpfung und vor allem auch zur
neuen und weiteren Anregung des Bak¬
terienlebens im Boden. Gerade in den war¬
men Nachsommertagen ist die Tätigkeit der
Bakterien eine sehr lebhafte und in diesen
Tagen haben diese kleinen und kleinsten Lebe¬
wesen die besten Entwicklungsmöglichkeiten.

Stoppeldüngen und Stoppelschälen sind
zwei für den Landwirt wichtige Maßnahmen.
Einige Tage Zögern können hier das von der
Natur geschaffene Gute wieder vernichten.
Wir Landwirte müssen viel mehr unseren
Boden und sein inneres Wesen kennen ler¬
nen. Der Boden ist — wenigstens in seiner-
oberen Schicht — „lebendig" und wenn wir
dieses Leben, das durch Bakterien hervor¬
gerufen wird, nicht erhalten , so werden wir
nur einen halben Lohn ernten , denn ohne
Bakterien gibt es keine Gare und ohne Gare
gibt es keinen erfolgreichen Pflanzenbau.

D.

Me beuge ich-er Zuttmiot vor?
Ser Anbau von San-wlSenMoggekgemenge empfehlenswert

Es ist unter den Bauern Süddeutschlands
noch viel zu wenig bekannt, daß man die
Sandwicke sowohl als Sommer - wie auch
als Winterfrucht anbauen kann. Ihre größere
Bedeutung hat sie zweifellos als Winter¬
frucht  erhalten , indem man sie mit
Roggen  im Gemisch aussät , um dann
zeitig im Frühjahr das erste Grünfutter zu
haben. Die Sandwicke allein als Futter an¬
zubauen , empfiehlt sich nicht, weil sie sehr
leicht lagert . Lagerfrucht als Futter ist aber
immer minderwertig . Von den zur Mischung
zu verwendenden Roggensorten ist der Jo¬
hannisroggen "allen anderen vorzu¬
ziehen. weil er am frühesten ausgesät wer¬
den kann, absolut winterhart ist. also ein
sicheres Futter liefert.

Die Sandwicke gedeiht eigentlich auf jedem
Boden, wenn er nur einigermaßen in Kul¬
tur und nicht zu arm an Kalk ist. Die Vor¬
frucht spielt keine Nolle, meistens baut man
sie nach Getreide. Empfehlenswert ist eine
vorherige Düngung  mit Stallmist , ebenso
lohnt sich eine Gabe von 400 Kilogramm
Thomasmehl und 600 Kilogramm Kainit
per Hektar. Verdünnte Jauche wirkt nach
dem Aufgang der Saat nur vorteilhaft.

Nach der Ernte werden sofort die Stoppeln
gestürzt und kurz vor der Saat erfolgt die
zweite Furche in mäßiger Tiefe. Jefrüher
die Saat , desto besser  sind die Aussichten
auf eine baldige und gute Grünfutterernte
im Frühjahr . Ob man breit -sät oder drillt,
ist unwichtig, weil die Frühjahrsentwicklung

so zeitig einsetzt, daß kaum etwas Unkraut
aufkommcn kann. Sehr wichtig ist eine
m ö g l i ch st d i cht e Saat , damit das Futter
zart und wohlschmeckend bleibt. Breitsaat
erfordert auf 1 Hektar 100—120 Kilogramm
Sandwicken lzottige Wicke) und 50—80 Kilo¬
gramm Johannisroggen . Mehr Roggen zu
nehmen, ist nicht zweckmäßig, weil er das
Futter eiweißarm macht.

Sollte die Gefahr bestehen, daß der früh
gesäte Roggen von der Fritfliege befallen und
zerstört wird , dann kann man ihn zur Not
Ende September bis Anfang Oktober in die
bereits aufgelaufenen Wicken hineinsäen, und
zwar in der Weise, daß man den Roggen
zwischen den Reihen der vorher gedrillten
Wicken eindrillt.

Im Frühjahr beginnt man schon zeitig mit
dem Mähen , damit das Futtergemenge später
nicht abgestanden ist und verholzt.

Sandwicken und Johannisroggen liefern
zusammen nicht nur ein sehr zeitiges und
sicheres Grünfutter im Frühjahr , sie ermög¬
lichen auch nachher noch den Anbau von
Hackfrüchten, weil das Feld dazu früh genug
geräumt wird . Man erzielt also in eine«
Jahr von demselben Feld bei entsprechender
Düngung zwei gute Futterernten. Z.
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und Hobenzollern. Mr den Unbalt verantwort^ .

Dr . Sckäfker  Stuttgart Kevlerltrabe 1.
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